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Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter 
und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen 
und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Der Herr im Hauſe“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 


Au 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 


Das neue Wahlrecht in Belgien. 


Endlich haben die blutigen Zuſammenſtöße der aufge⸗ 
regten Volksmaſſen mit den Organen der öffentlichen Sicher⸗ 
heit in Belgien aufgehört. Es darf ſogar mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß die ganze durch die Verfaſſungs⸗Re⸗ 
viſion und die Wahlreform hervorgerufene Kriſe der Haupt⸗ 
ſache nach vorüber iſt, und daß die Wiederkehr regelmäßiger und 
8 Zuſtände in ganz Belgien nunmehr zu erwarten ſteht. 

ies Alles hat der Kammerbeſchluß, durch welchen der das 
ſogenannte Plural⸗Wahlſyſtem enthaltende Antrag Nyſſens 
angenommen wurde, herbeigeführt. Durch die Annahme des 

Plural⸗Wahlſyſtems iſt die Lage, welche ſich bereits ſehr be 
drohlich geſtaltet hatte, mit einem Schlage geändert worden 
und die wild aufgeregten Leidenſchaften der vom Wahlrecht 
bisher ausgeſchloſſenen belgiſchen Arbeiter ſind beruhigt. Die 
Arbeiterführer, welche verſucht hatten, durch den allgemeinen 
Streik in ganz Belgien das allgemeine Wahlrecht zu erzwingen, 
haben dieſen allerdings noch ſehr ungewiſſen Plan aufgegeben 
und ſelbſt ein Maniſeft erlaſſen, welches zwar die Forderung 
des allgemeinen Stimmrechts aufrecht erhält, aber doch die 
Einſtellung des Streiks anräth. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Kammerbe⸗ 
ſchluß, welcher dieſe günſtige Aenderung hervorgebracht hat, 
unter dem Druck der in den Straßen ſich ſammelnden, die 
öffentliche Ordnung im ganzen Lande bedrohenden Manifeſtan⸗ 
ten zu Stande gekommen iſt. Ohne dieſen Druck von Außen 
wäre die Kammer ſchwerlich jo raſch und einmüthig zu der 
Löſung gelangt, welche fie jegt in dem Plural⸗Wahlſyſtem ge⸗ 
funden hat. Seit einem Jahre hat die Kammer zwiſchen den 
verſchiedenſten Wahlreform⸗ Anträgen geſchwankt, bis jetzt der 
Antrag des Univerſitätsprofeſſors in Löwen und ultramon⸗ 
tanen Deputirten Nyſſens angenommen worden iſt. 

Der Antrag iſt ein Kompromißantrag und das ſoge⸗ 
nannte Plural⸗Wahlſyſtem iſt ein Gemiſch von allgemeinem 
Wahlrecht und Klaſſen⸗Wahlrecht. Für das allgemeine Wahl⸗ 
reckt wäre in der Kammer keine Majorität geweſen und mit 
dem bisherigen Wahlrecht, welches die Beſitzloſen von der Be⸗ 
theiligung an der Wahl ausſchloß, wollte es nicht mehr ge⸗ 
hen. Da kam der Nyſſens ſche Antrag, welcher zwar jedem 
25 jährigen Staatsbürger das Wahlrecht zubilligt, ohne doch 
das Haupt⸗Prinzip des allgemeinen Wahlrechts: Ein Mann, 
Eine 8 timme anzunehmen, gerade recht. 

aut as wioſſersſche Wahlſyſtem ſchafft drei Kategorien von 

Wäh — ie außer der einen Wahlſtimme — man könnte fie 
die natü iche nennen — 1. keine weitere, 2. noch eine zweite, 
3. drei Stimmen beſitzen. Mehr als drei Wahlſtimmen ſoll 
kein Staatsbürger bei der Wahl abgeben dürfen. In die erſte 
dieſer Kategorien gehören alle Belgier, welche das 25. Lebens⸗ 
jahr erreicht haben. Zwei Wahlſtimmen beſitzen Familien⸗ 
Väter, welche das 35. Lebens jahr überſchritten haben und 
jährlich mindeſtens 5 Frances direkte Steuern zahlen, ferner 
ſolche volljährigen Staatsbürger, welche das Abiturienten⸗ 
Examen abſolvirt haben oder ſonſt eine höhere Bildung nach⸗ 
weiſen können. Zur dritten Kategorie endlich gehören die⸗ 

jenigen Wähler, welche eine der Bedingungen der zweiten Ka⸗ 
tegorie erfüllen und außerdem noch einen Grundbeſitz im 
Kataſterwerthe von mindeſtens 2000 Frances oder eine Rente 
don mindeſtens 100 Francs aus Staatspapieren oder Papieren 
der Nac Pontus nachweiſen können. * 

„ Mach dem alten Wahlſyſtem war nur derjenige Belgier 
mit einer Stimme wahlberechtigt, welcher jährlich mindeſtens 
20 Florins (etwa 34 Mark) direkte Staatsſteuern zahlte. Das 
originelle Plural⸗Wahlſyſtem, wie es jetzt in Belgien Geſetz 
Foce iſt, bedeutet nicht nur für Belgien einen ungeheuren 
Fortſchritt, ſondern es verdient auch an ſich als ein gut er⸗ 
ſonnenes Kompromiß zwiſchen der Cenſuswahl und dem allge⸗ 
meinen Stimmrechte große Beachtung. Durch das belgiſche 
Plural⸗Wahlſyſtem iſt die ſtaatsrechtliche Theorie um eine 
merkwürdige neue Erſcheinung bereichert worden, welche bei 
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uns, die wir in Preußen noch immer das Dreiklaſſenwahlſyſtem 
haben und es auch nach der neueſten Wahlreform behalten wer⸗ 
den, die größte Beachtung verdient. Es iſt ja nur eine Frage 
der Zeit, daß das „elende“ preußiſche Dreiklaſſen⸗Wahlrecht 
eine Erweiterung heiſchen wird und dann wird die praktiſche 
Entwickelung, welche das belgiſche Plural⸗Wahlſyſtem in der 
Zwiſchenzeit genommen hat, ſicherlich vorbildlich ſein können 
für die Art der Abänderung unſeres eigenen ahlſyſtems. 
Jedenfalls enthält das belgiſche Plural⸗Wahlſyſtem ſchon jetzt 
mehr Bedingungen praktiſcher Nützlichkeit in ſich, als unſer 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem. 

Das belgiſche Syſtem hat den großen Vorzug, daß es 
keinen Staatsbürger von der direkten Wahl ausſchließt, und 
daß es das Hauptgewicht nicht auf die Steuerleiſtung legt. 
Walen das Klaſſen⸗Wahlſyſtem einer geringen Anzahl von 
Wählern das Recht zuerkennt, dieſelbe Anzahl von Abgeord⸗ 
neten zu wählen, als eine weit größere u von Wählern 
mit geringerer, Steuerleiſtung, während das Klaſſen⸗Wahlſyſtem 
einem Dutzend Großgrundbeſitzern oder Börſenfürſten daſſelbe 
politiſche Gewicht beimißt, wie tauſend ſtädtiſchen oder länd⸗ 
lichen Wählern, la das Plural⸗Wahlſyſtem dieſe Härte, 
verhindert es, daß die organiſche Einheit des Volkskörpers 
8 die Geſellſchaft in Klaſſen und Kaſten zerſpalten 
werde 


Freilich beſitzt das gleiche, allgemeine direkte Wahlrecht M 


alle diefe Vorzüge des Plural⸗Wahlſyſtems in weit höherem 
Grade und deshalb ſieht die belgiſche Arbeiterſchaft in dem 
Plural⸗Wahlſyſtem nur ein Uebergangsſtadium von dem hohen 
Zenſus, wie er bisher in Belgien beſtand, zu dem abſolut 
freien, allgemeinen Wahlrecht, ein Uebergangsſtadium, das man 
ſo kurz als möglich geſtalten, ſo ſchnell als möglich beendigen 
möchte. Und wenn das Plural⸗Wahlſyſtem ſich in Belglen 
nur als eine Phaſe des Ueberganges erweiſt, ſo wird es doch 
unzweifelhaft den Uebergang zum allgemeinen Stimmrecht er⸗ 
leichtern und in der Zwiſchenzeit ſehr ſegensreich zur Milderung 
der ſozialen Gegenſätze beitragen. 


Deutſchland. 


[I Berlin, 28. April. Politiſch iſt der Ahlwardt 
nunmehr abgethan. Trotzdem beſitzt er noch Beziehungen und 
Eigenſchaften, die leider dazu nöthigen, ſich noch weiter mit 
dieſer Perſönlichkeit zu beſchäftigen. Wie der Abg. Dr. Hor⸗ 
witz im Reichstage mittheilte, hat Ahlwardt als Rektor ein 
Se eingereicht. Es ſchwebt gegen 
ihn aber doch ein Disziplinarverfahren, das unbegreiflicherweiſe 
gar keinen Fortgang zu nehmen ſcheint. In einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung ſagte ein Redner über Ahlwardt: „Man 
glaubt an Protektion, ſchon weil ohne ſie nicht zu begreifen 
iſt, wie ein Menſch von dieſer geiftigen und ſittlichen Verfaſſung 
Rektor werden und Rektor bleiben konnte. Ahlwardt iſt der 
Beweis für die Korruption, die Ahlwardt bekämpft.“ Und der 
Reichstags⸗Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ ſchließt ſeinen Be⸗ 
richt über den Ahlwardttag mit dem Satze: „Wie iſt es mög⸗ 
lich, daß ein geiſtig ſo tief ſtehender Menſch es fertig bekommen 
hat, die ſeminariſtiſchen Studien durchzumachen und Jahre hin⸗ 
durch in dem anerkannt hochſtehenden Berliner Schulweſen eine 
Stellung auszufüllen?“ Allerdings iſt dieſe Frage nicht ab⸗ 
zuweiſen. Berlin hat ſchon mit mehreren Gemeindeſchulrektoren 
Unglück gehabt. Daß deshalb ein Protektionsweſen beſtehe, 
d h. eine Begünſtigung um perſönlicher Beziehungen willen, 
glauben wir nicht entfernt. Mißgriffe erzeugen aber leicht eine 
derartige ae, Vor allem iſt es an der Zeit, daß über 
das fernere amtliche Verhältniß Ahlwardts endlich Entſchei⸗ 
dung getroffen werde. 

Berlin, 28. April. Die ſozialdemokrati⸗ 
chen Reichstags kandidaten für Berlin find 
jetzt ſämmtlich beſtimmt; es ſind in der Reihenfolge der 
Wahlkreiſe die Herren: Schneider J. Timm, Parteikaſſirer 
Geriſch, Stadtverordneter Kaufmann Vogtherr, Kaufmann 
Paul Singer, Parteiſekretär Richard Fiſcher und Chef⸗ 
Redakteur W. Liebknecht. Ueber die Ausſichten der Sozial: 
demokratie in Berlin haben wir uns früher geäußert. Nicht 
geleugnet kann werden, daß die erſt inzwiſchen aufgeſtellte Kan⸗ 
didatur des Herrn Geriſch im zweiten Wahlkreiſe ſehr ernſt zu 
nehmen iſt. In dieſem Wahlkreiſe, in dem das Arbeiterelement 
fortwährend ſtark zunimmt, hätten die Sozialdemokraten viel⸗ 
leicht ſchon das vorige Mal Erfolg gehabt, wenn nicht ihr 
Kandidat Janiſzewski, dem man nach ſeinen mehrjährigen Ge⸗ 
holen banken mit der Aufſtellung eine Genugthuung bereiten 
wollte, jeder Bedeutung als Redner entbehrt hätte. Im vier⸗ 
ten Wahlkreiſe wollen die Deutſchſozialen dem Abg. Singer 
einen „antiſemitiſchen Arbeiter“ gegenüberſtellen und hoffen 
närriſcherweiſe auf deſſen Unterſtützung durch die anderen nicht 
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ſozialdemokratiſchen Parteien. — — Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Feier des 1. Mai wird zweifellos ganz 
ruhig verlaufen. Sie wird lediglich in Verſammlungen 
und Vergnügungen beſtehen. Im dritten und ſechſten Wahl⸗ 
kreiſe werden Bebel und Liebknecht als Feſtredner auftreten, 
vorausgeſetzt, daß Liebknecht vorher von feiner Agitationsreiſe 
nach Süddeutſchland und der Schweiz zurückgekehrt iſt. Um⸗ 
üge und Demonſtrationen, die anderwärts verboten worden 
ſind, ſind hier überhaupt nicht beabſichtigt geweſen. Selbſt die 
unabhängigen Sozialiſten, die beſtändig die Partei wegen der 
„Verpfuſchung“ des 1. Mai, durch den Verzicht auf die Ar⸗ 
beitsruhe, angegriffen haben, verzichten, in kluger Berückſichti⸗ 
gung der Umſtände, auf die Arbeitseinſtellung. 

P. V. C. V 


tihen Lehrern ſpricht, welche darauf ausgehen, die z u⸗ 
künftigen Geiſtlichen an dem ſchrift⸗ und bekenntniß⸗ 
mäßigen Glauben irre zu machen, ſondern auch direkt 
die theologiſche Jugend mit der Zuverſicht anruft, 
„daß ſie die hohen Artikel göttlicher Majeſtät als die 
Grundlage ihres Glaubens feſthalten und auf derſelben dereinſt ihr 
Amt führen werden.“ Dem orthodoxen Parteifanatismus iſt eben 
jedes Mittel recht, welches dem Ziele, Unterdrückung der Geiſtes⸗ 
freiheit und Aufxichtung der geiſtlichen Herrſchaft, dienen kann. 
Und das an derſelben Univerſität, an welcher der anſtändigere 
Gegner es ſoeben erſt verſchmäht hat, die ihm treu ergebenen 
jugendlichen Gemüther zu einem Vorſtoß in der von ihm ſelbſt 
verfolgten Richtung zu gebrauchen. Es bleibt nur noch die Frage 
zu beantworten, zu welchen Gunſten die Vergleichung ausfällt! 
— Geldſammlungen der Konſervativen 
für den Wahlkampf. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen in 
Berlin verſendet an wohlhabendere Parteigenoſſen die Auffor⸗ 
derung, zur Beſtreitung der Koſten der möglicherweiſe in näch⸗ 
ſter Zeit bevorſtehenden Reichstagswahlen einen einmaligen 
Beitrag von mindeſtens 25 Mark zu leiſten. — Wir bemerken 
hierbei, daß Beiträge zum Zentralwahlfonds der freiſin⸗ 
nigen Partei Abg. Hugo Hermes, Berlin C., Neue 
Promenade 3, entgegennimmt, und daß ſolche Beiträge auch 
an die Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, 


Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8, behufs Uebermittelung an Herrn 


Hermes eingeſandt werden können. 

— Die „Stat. Corr.“ übernimmt in ihrem letzten Heft 
eine Reihe von Daten dem ſoeben erſchienenen, das Jahr 1892 
behandelnden Geſchäftsbericht des Berliner Zentral⸗ 
Vereins für Arbeits nachweis. Die Angaben, 
welche ſich auf die Vermittelung von Arbeitsſtellen beziehen, 
laſſen wir bei Seite. Der Bericht enthält aber auch Beiträge 
zur Statiſtik der Wanderungen, die das genannte 
Organ veranlaſſen, die Ergebniſſe der Unterſuchungen über den 
Zu⸗ und Wegzug verſicherungspflichtiger Arbeiter bei der In⸗ 
validitäts⸗ und Berficherungsanftalt erlin mitzutheilen, die, 
inſonderheit ſoweit ſie Schleſien und Poſen betreffen, 
regiſtrirt ſeien. Auf Grund der zum Umtauſch gelangten 
Quittungskarten war im Jahre 1892 im Ganzen ein 


pflichtigen Arbeitern zu konſtatiren, alſo ein Ueberſchuß 

Zuzuges um 15 234. Der Zuzug aus Schleſien betrug 
3898, der Wegzug nach Schleſien 1155, der Zuzug aus 
Poſen 2024, der Wegzug nach Poſen 469, ſodaß der Zu⸗ 
zug den Wegzug für Schleſien um 2743, für Poſen um 
1555 überſtieg. Intereſſant iſt, daß einen Ueberſchuß von 
mehr als 1000 zugezogenen Arbeitern — außer Brandenburg, 
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für welches der ſtarke Zu⸗ und Wegzug (18 688 bezw. 15 573) 
wohl weſentlich auf Rechnung der Berliner Vororte zu ſetzen 
iſt — nur die übrigen 6 Oſtprovinzen lieſern; von faſt 
allen übrigen Gebieten gewann die Reichshauptſtadt pur einen 
überaus geringen Ueberſchuß an Arbeitern und Arbeiterinnen, 
ſo z. B. aus der Rheinprovinz 6, aus Oberbayern 47, aus 
Niederbayern 8, aus Baden 5, während nach Württemberg hin 
der Wegzug um 14 überwog. 


— Von vatikaniſch⸗offizieller Seite wird 
in der Wiener „Pol. Korr.“ Folgendes veröffentlicht: 

Bekanntlich konnte Kardinal Rampolla an dem Diner, 
welches auf der preußiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan ſtattfand, 
nicht theilnehmen, da er durch einen Anfall von Influenza 
an das Zimmer gefeſſelt war. Schon am letzten Donnerſtag hat 
der Kardinal Herrn v. Bülow ſchriftlich ſein Bedauern darüber aus⸗ 
gedrückt, daß er in Folge ſeiner Erkrankung nicht ſofort auf der 
Geſandtſchaft ericheinen könne, um den Kaiſer zu begrüßen. 
ſprach jedoch gleichzeitig die Hoffnung aus, daß er bis Sonntag in 
der Lage ſein werde, an dem Diner theilzunehmen. Am Sonn⸗ 
abend ließ Kardinal Rampolla, obgleich er ſich etwas unwohler 
fühlte, dem Papſte melden, daß er bereit jet, entgegen den Vor⸗ 
alt n des Arztes, Tags darauf ſich in die preußiſche Geſandt⸗ 

aft zu begeben. Der Papſt ließ jedoch dem Kardinal bedeuten, 
er möge lieber dem Rathe ſeines Arztes folgen, als ſeine Geſund⸗ 
heit aufs Spiel ſetzen. Hierauf wiederholte Kardinal Rampolla 

ıın v. Bülow gegenüber ſein Bedauern, daß er von dem offi⸗ 
11 en Diner, das er e Ehren des deutſchen Kaiſers gebe, fern⸗ 

eiben müſſe. Der Kaiſer drückte vor dem Diner fein Bedauern 
darüber aus, daß es ihm nicht möglich ſei, mit dem Kardinal Ram⸗ 
polla zuſammenzutreffen. Das iſt die offizielle Darſtellung des 
Zwiſchenfalles, der von einigen Journalen mit einem gewiſſen Be⸗ 
hagen entſtellt wurde. 

Aus dem Wahlkreis Olpe, 26. April. Die „Süderlän⸗ 
diſche Volksztg.“, das in Attendorn, in Fusangels 
Wahlkreis, erſcheinende Zentrumsblatt ſchreibt: „Wehe dem 
Zentrum, wenn der Geiſt, der bei dieſer Wahl die Zentralleitung 
beherrſcht hat, ſich dauernd feſtſetzen ſollte. Dann wäre das Er: 
eigniß im Wahlkreiſe Olpe⸗Meſchede⸗Arnsberg der er ſte Nagel 
zum Sarge des Zentrums 1 7 und die Verantwortung 
für den Untergang dieſer für das katholiſche Volk hochbedeut⸗ 
ſamen Partei würde nach Lage der Umſtände allein der Zen⸗ 
trumsleitung, welche im Intereſſe der Partei⸗Organiſatlon und um 
nicht das Thun und Treiben einzelner ihrer Mitglieder zu des⸗ 
avoulren, mehr als 15000 Zentrumswähler glaubte ſch roff vor 
den Kopf ſtoßen zu dürfen, wir ſagen, die ſchwere Ver⸗ 
antwortung für die Trennung des katholiſchen „Volkes“ von der 

trumsfrgktion würde letzterer einzig und allein aufzuerlegen 
ein.. . Mit und auch ohne Zentrum, wenn es fein 
ſoll und muß, wird die katholiſche Sache vertreten wer⸗ 
den. Wenn aber die Behandlung des von uns gewählten Abge⸗ 
ordneten für jeden Wahlkreis hätte ſchmerzlich ſein müſſen, dann 
müſſen wir es um fo tiefer empfinden, als gerade der Wahl⸗ 
kreis Olpe⸗Meſchede⸗ Arnsberg derjenige geweſen iſt, 
welcher mit der Wahl des Abgeordneten Heter Reichenſperger den 
G Ad 1 2 zum Zentrum gelegt hat und ſicher den Grund⸗ 

n der 


fü entrumsparzei treu bis in den Tod bleiben wir 
Zum Schlu 


ird.“ 
fordert das Blatt auf, an Fusangel feſtzuhalten 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. April. Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. 
3tg“.] Eine ganz kürzlich auf beſonderen kriegs miniſteriellen 
Befehl im Stabe der Truppen des Fergangebiets angeſtrengte 
Generalreviſion hat eine Reihe ganz unerhörter Mißbräuche zu 
Tage gefördert und von Neuem den höchſt beklagenswerthen 
Beweis erbracht, daß die Begriffe von der Wahrung fiska⸗ 
liſchen Eigenthums in Rußland noch recht ſchwach entwickelt 
ſind und die Staatskaſſe, wie ja leider nur zu oft, auch hier 
wieder als melkende Kuh betrachtet worden iſt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium nimmt keinen Anſtand, in einem beſonderen Tages⸗ 
befehl die aufgedeckten Mißbräuche bekannt zu geben und ſcheint 
damit dokumentiren zu wollen, daß man endlich mit dem alten 
gewiß wenig empfehlenswerthen Syſtem der Vertuſchung der 
aufgedeckten Krebsſchäden, wie ſolches bisher ſtets üblich ge⸗ 


Er weſen und gehalten worden iſt, für immer gebrochen hat. Der 


kriegsminiſterielle Tagesbefehl beſagt, daß die Buchführung und 
Rechnungslegung im Stabe des Fergan⸗Militärbezirkes in 
einer mehr wie leichtſinnigen und leichtfertigen Weiſe gehand⸗ 
habt worden; daß die militärfiskaliſchen Gelder auf eine un⸗ 
verantwortlichſte Art verausgabt wurden und zwar an Stellen 
und Perſonen, wo weder eine Veranlaſſung noch Nothwendig⸗ 
keit vorlag; die an einer Stelle unmotivirter Weiſe entnomme⸗ 
nen Summen wurden bei etwaiger Reviſion durch die aus 
anderen Kaſſenbeſtänden momentan entnommenen Summen er⸗ 
gänzt und ſo wechſelſeitig, um ſich den Schein zu geben, als 
ob die Summe vollzählig und richtig ſei. Es iſt unzweifel⸗ 
haft, daß dieſe unerquicklichen Enthüllungen im Stabe der 
Truppen des Fergangebietes auchf recht defekte Stellen in den 
Kaſſenbeſtänden der Stäbe anderer Militärbezirke, wo ebenfalls 
Spezialreviſionen angeordnet werden, aufdecken dürften. Jeden⸗ 
falls aber wird der damit verbundene Schrecken nicht ohne 
heilſame Folgen für die Zukunft bleiben und dies um ſo 
mehr, als auch in der Finanzverwaltung der Truppentheile 
und der Stäbe für die Zukunft ein von den früheren höchſt 
mangelhaften Syſteme gänzlich verſchiedenes eingeführt und die 
Kontrolle weſentlich verjchärft werden fol. — In Bezug des 
von Seiten der Regierung ſchon ſeit geraumer Zeit ins Auge 
gefaßten Planes, den Kronſtadter Handelshafen 
als ſolchen für immer zu ſchließen iſt ſoeben eine 
ebenſo intereſſante als wichtige Entſcheidung gefallen. Laut 
eines vom Departement der Chauſſee⸗ und Waſſerkommunika⸗ 
tionen entworfenen Projektes hat nämlich die endgiltige 
Schließung des Kronſtadter Handelshafens mit Beginn der 
Navigationsperiode im Jahre 1895 zu erfolgen und iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, in unmittelbarer Verbindung mit den vor 
einigen Jahren erbauten ſogenannten Seekanal einen neuen 
Hafen für Kauffahrteidampfer bei Petersburg, und zwar mit 


gleicher Tiefe wie der Seekanal, d. i. 22 Fuß 


r . ze 


. „anzulegen. Der 
Flächenraum dieſes neuen rg Handelshafens iſt auf 
30 000 Kubikfaden berechnet, wobei die an der Seite des 
Seekanals belegene Einfahrtsfläche nicht mitgerechnet iſt. 
Weiter wird behufs Anlage großer Holzniederlagen in der 
Newamündung ein Platz von 22 500 Quadratfaden aufge⸗ 
ſchüttet, d. i. 2 mal ſo groß wie die Kronſtadter Holzbörſe. 
Außerdem wird das Fahrwaſſer für die Getreide⸗ und Holz⸗ 
barken namhaft vertieft. Sollte ſich in Zukunft noch eine 
weitere Vergrößerung des Petersburger Handelshafens noth⸗ 
wendig erweiſen, ſo ſind noch weitere Waſſerbauten in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Koſten der ſofort in Angriff zu neh⸗ 
menden neuen Hafenbauten ſind auf eine Million Rubel ver⸗ 
anſchlagt. 

Riga, 25. April. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Bei der fortſchreitenden Vermehrung der Marine 
läßt ſich vorausſehen, daß der gegenwärtige Marineoffiziers⸗ 
Beſtand in Zukunft nicht mehr genügen werde. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung findet ihre Erklärung darin, daß die Marineoffiziere 
bisher nach Erreichung des erſten Grades der Penſtonsberech⸗ 
tigung vielfach den Dienſt zu verlaſſen pflegten. Man plant 
daher eine Verlängerung der Dienſtjahre der 
Marineoffiziere. — Von einer Delegation des 
Rigaer Bezirksgerichts wurde in der Stadt Wen⸗ 
den dieſer Tage der baltiſchen orthodoxen Sache ein weiteres 
Opfer gebracht. Ein livländiſcher Paſtor Döb ner erhielt 
unter der bekannten ſtereotypen konfeſſionellen Beſchuldigung 
ein Strafurtheil auf acht Monate Gefängniß und auf Aus⸗ 
ſchließung vom Amte. — Die ſich weiter verbreitende Cholera 
macht der Regierung ernſthafte Sorgen. Das heutige „Geſetz⸗ 
blatt“ enthält u. A. eine Verordnung zur Vermehrung der 
FJeldſchere im Beſtande der Truppen; ferner ſoll das Medi⸗ 
zinalinftitut in dieſem Jahre die erforderliche Anzahl der in Res 
ſerve befindlichen Feldſchere zu ſechswöchentlichem Dienſt ein⸗ 


berufen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. April. Eine Kundmachung der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Statthalterei erinnert die geſammte 
Arbeiterihaftan die Ungeſetzlichteſt ener wille 
kürlichen Arbeitseinſtellung am 1. Mat, warnt 
unter Hinweis auf die volle Geſetzesſtrenge auf das Dringendſte 
vor jeglicher Ausſchreitung und Betheillgung an etwa von einzelnen, 
vielleicht fremden Ruheſtörern hervorgerufenen Exzeſſen und ſonſti⸗ 
gen Ruheſtörungen, verbietet Angeſichts des verſammelten Land⸗ 
tages öffentliche Aufzüge in Wien und anderwärts und erwartet 
von der Bejonnenheit und dem geſunden Sinne der Arbeiter dle 
Enthaltung von jeglichem unzuläſſigen, demonſtrativen Auftreten. 


ch weiz. 
M Die Schweizeriſchen Militärverhältniſſe 
haben bei den Verhandlungen über die deutſche Militärvorlage 


Konzert. 


Poſen, 28. April. 

Fräulein Maria Kühnel und Fräulein Helene 
Wobbermin, die vor wenigen Jahren gemeinſam an der 
hieſigen Oper verpflichtet geweſen waren, hatten ſich geſtern 
wiederum zu gemeinſchaftlichem Thun vereinigt in einem Konzert, 
das in der wahren Bedeutung des Wortes zu einem edeln 
künſtleriſchen Wettſtreit zwiſchen zwei gleichbedeutenden Sän⸗ 
gerinnen ſich geſtaltete, in dem nach unſerem Empfinden Keine 
der Andern den Preis raubte, da er zu gleichen Antheilen 
Jeder einzeln beſonders gebührte. Nachdem ſie mit dem Duett 
zwiſchen Norma und Adalgiſa aus „Norma“, in das Bellini 
allen Reichthum ſeiner glanzvollen Melodik und ſeiner elegiſchen 
Stimmung hineingelegt hat, den Abend eröffnet hatten, traten 
beide Sängerinnen mit einander wechſelnd einzeln auf, indem Frl. 
Kühnel mehr nach der dramatiſchen Seite ihre Bethätigung 
kundgab, während Fräulein Wobbermin hauptſächlich im 
Lyriſchen ihre Kunſt ausübte; doch hatten ſich beide Sängerinnen, 
rg Kühnel durch die Wahl der „Waldhexe“ von Rubin⸗ 
tein und des ächt liedartigen „Aufenthalt“ von Schubert, 
Fräulein Wobbermin durch die dramatiſch geſteigerte Kompoſition 
der Heineſchen „Loreley“ von Liſzt, auch einen Uebergriff in 
das andre Fach geſtattet, um auch darin ihre Bewährtheit 
erkennen zu laſſen. Ob die Wahl des Liebes todes der Iſolde 
von Wagner für den Konzertſaal eine günſtige geweſen war, 
möchten wir bezweifeln. Wagners Bühnenwerke, und das 
trifft auf „Triſtan und Iſolde“ noch in geſteigertem Matze 
zu, können ſo wenig der dekorativen Umgebung und der 
orcheſtralen Unterlage entbehren, daß ihr Hineinziehen in den 
Konzertſaal immer gewagt erſcheinen wird. Nun hatte ja Herr 
Kapellmeiſter Großmann, der während des ganzen Abends 
mit unermüdlicher Ausdauer und künſtleriſcher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſeines Amtes am Flügel waltete, mit großem Geſchick 
die orcheſtrale Ausmalung dieſes Bühnenſtücks wiederzugeben 
ewußt, und auch Fräulein Kühnel ſelbſt zeigte in ihrem 
Vortrage große dramatiſche Erregung und Bewegung, aber 
wir meinen trotzdem, daß eine andere Wahl, vielleicht aus 
Mozart oder Weber den Wünſchen und Erwartungen der Hörer 
mehr entgegengekommen wäre. Leonorens Arie, Abſcheulicher“ aus 
„Fidelio“ von Beethoven packte viel gewaltiger und nachhaltiger, 
und ſie bot auch eine faßbarere Geſtaltung, um daran ein 
eingehenderes Urtheil über die Leiſtung der Sängerin anzu⸗ 
knüpfen. Fräulein Kühnel hatte den vergangenen Winter kein 
feſtes Engagement angenommen, ſondern iſt ſtatt deſſen mit 
eingehenden Studien beſchäftigt geweſen. Die Stimme hat 
dadurch noch mehr an dramatiſcher Kraft und Eindringlichkeit 
gegen früher gewonnen; die Fülle des Tones erſcheint aus⸗ 
giebiger; der Vortrag zeigte noch mehr als ſonſt den Aus⸗ 
druck innerer Erregung und gluthvoller Leidenſchaft. Beſon⸗ 
ders trat das, um das gleich vorweg zu nehmen, in dem Duett 
aus „Lohengrin“, das den Abſchluß des Abends bildete, her⸗ 
vor. Die dämoniſche Kraft, mit der Fräulein Kühnel hier die 
heidniſchen Gottheiten anrief, übertraf um vieles den Eindruck, 


den wir ſonſt von ihr bei dieſer Stelle von der Bühne herab 
gewonnen haben. Als ſchönes Gegenbild ſtand ihr lein 
Wobbermin hier gegenüber, die dem Charakter der Elſa im 
Gegenſatz zu der wilden Leidenſchaft der Ortrud durch an⸗ 
muthige, warm empfundene Töne in künſtleriſcher Weiſe ge⸗ 
recht wurde. Hier hätten wir gern die Situation gewechſelt, 
und mit uns haben gewiß Viele der Zuhörer den Wunſch ge⸗ 
habt, dies Duett in ſo ſchöner Vollendung, wie es geſtern ge⸗ 
hoten wurde, von der Bühne herab mit allen nöthigen Zu⸗ 
thaten genießen zu können. Fräulein Wobbermin hat, ſeitdem 
wir ſie zuletzt gehört haben, auch nicht ſtill geſtanden; auch 
ihre Stimme hat an Tongehalt zugenommen, und beſonders 
berührte der innige Ausdruck warmer Empfindung in Liedern 
von Schumann, Trieſt und Hildach ſehr wohlthuend, während 
ſich in der „Loreley“ eine ſichere Geſtaltungskraft für drama⸗ 
tiſche Ausmalung zu erkennen gab. In dem anmuthigen 
Liede „Ruſſiſche Nachtigall“ von Alabieff, hauptſächlich aber 
in dem Walzer von Venzano trat Fräulein Wobbermin mit 
ſo gewandter und ſicherer Koloraturfertigkeit hervor, daß zu 
dieſem unverkennbaren Fortſchritt in ihrer Geſangfertigkeit der 
Sängerin vollſte Anerkennung gebührt. Sie hat ihre Zuhörer 
von jeher daran gewöhnt, bei jedem erneuerten öffentlichen 
Auftreten etwas Neues von ihr erwarten zu dürfen, und iſt 
auch dies Mal ihrer Gewohnheit treu geblieben. Beide Sän⸗ 
gerinnen wurden von der Zuhörerſchaft in gleicher Weiſe durch 
Beifall und Hervorruf ausgezeichnet. WB. 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich hatte zum eigentlichen Frühling das vollſtändige Ver⸗ 
ſchwinden der gewöhnlichen Faltenröcke vorhergeſagt zu Gunſten 
der Nachfolger, Glocken⸗ und Regenſchirmröcke. Ich habe mich 
nicht getäuſcht; denn wer tadellos gekleidet ſein will, trägt einen 
der beiden letztgenannten Röcke. Dieſen beiden geſellt ſich als dritter 
noch der eigentliche Krinolinenxock bei. 0 

Wie in Allem, was die Mode uns bietet, ſollten die Träge⸗ 
rinnen auch bet den Röcken nur diejenige Form wählen, die zu 
ihrer Geſtalt am beiten paßt. Der bisherige, auf den Hüften glatt 
anliegende Rock ſtand einer gut proportionirten Geſtalt borsänfic, 
doch hatte er den Fehler, eine grad herabfallende Linie zu bilden, 
die das Tragen der Schleppe bedingt. 

Der Glockenrock — nach einem wahren Modell gut gearbeitet 
— ſitzt auf den Hüften feſt und erweitert ſich nach unten hin; mit 
den mächtigen Keulenärmeln zuſammen nimmt die modern gekleidete 
Dame dergeſtalt anſehnliche Rundung an. Der Glockenrock darf 
nicht fußfret, aber auch nicht auf den Boden ſtoßend getragen 
werden; er muß 1 em vom Boden abſtehen. 

Das Nothwendigſte dabei aber iſt der welte Unterrock denn 
die bisherigen engeren Unterröcke würden der Glockenrockträgerin ein 
Aeußeres geben, als ſei fie ins Waſſer gefallen oder als trüge fie 
eine Mönchskutte. Ich will hier des Pariſer Modellunterrockes 
„Garvani“ gedenken, der alle Mißſtände bei Tragen des Glocken⸗ 
rockes beſeitigt. Dieſer Rock darf, wenn genau nach dem „Echten 
. nur 300 g wiegen: die vier Reifen des Hinterblattes 

nd aus Aluminium angefertigt und wiegen 38 g. Der untere 
Rock, etwas handbreit, wird mit Seegraseinlage gepolſtert. Dieſer 
. e wird auch zum Krinolinen⸗ und zum Regenſchirmrock 
getragen. 


Deutſchland, es 


In einem der erſten Ateliers ſah ich jüngſt entzückende Neu⸗ 

heiten der Saiſon. 6 

n erſter Linie möchte ich des kleinen Tuches „Marie 
Antofnette“ gedenken, eines kleinen Meiſterſtückes, hergeſtellt aus 
roſa und grünem Krepp, der innere Theil iſt grün, der Volant 
roſa. Ebenſo reizend iſt das Krägelchen „Dämmerſtunde“, das in 
großen Falten die Schultern bedeckt. 

Zwei der ausgeſtellten Koſtüme waren einzig in ihrer Art. 
Das eine, aus matsfarbenem Foulard mit Knöpfen, die Roſen⸗ 
knoſpen darſtellen, hat einen Glockenrock garnirt mit ſieben finger⸗ 
breiten Volants, zwiſchen denen ein ſchwarzes Sammtbond läuft; 
die ſehr weiten Aermel find am Ellbogen mit Sammtband zu⸗ 
ſammengenommen, das einen choux bildet. Der Vertenthell der 
Taille und der Kragen find aus ſchwarzem mit Jett beſticktem 
Sammt hergeſtellt. 

Ein anderes Kleid, auffallend durch ſeine vornehme Einfachheit, 
aus hellblau und here Diagonal, zeigt am Rock eine 
Garnitur von vier hellblauen Schrägſtreifen aus leichter Seide; 
die weiten Aermel, Kragen und Gürtel ſind ebenfalls aus Seide 
angefertigt. Elne dritte Toilette, die die „modernſte“, aber nicht 
die ſchönſte iſt, ſieht genau aus wie die Abbildungen in den alten 
Journalnummern von 1830. 

Der krinolinenartige Battiſt⸗Rock hat am Saum einen kleinen 
handgeſtickten Volant; vom Knie nach aufwärts arrangirt prangen 
drei Reiben einer leicht getollten Rüſche, in welcher, in Entfernung 
von 10 em, dunkelviolette Sammtſchleifen angebracht ſind. Die 
Taille hat ein Sammtmieder, der obere Theil der Vordertheile iſt 
in kleine Falten gelegt, ein ſcharf gelegtes Pliſſe fällt über 
Schultern und Rücken. Die ſehr weiten Paffärmel find am Ell⸗ 
bogen ebenfalls mit einem Pliſſé verziert. 

Es fiel uns ferner ein dort ausgeſtellter Staubmantel aus 
mattlila Seidenſtoff auf. Die oberen Vorder⸗ und Rückentheile 
In na eingereiht, den Stoff in natürlichen Falten herabwallen 
aſſend. 

Eine originelle Spitzencaſaque erregte unſere Aufmerkſamkeit, 
wenn auch nicht unſerem Geſchmack zuſagend. Das aus ſchwerem 
ſchwarzem Selden⸗Spitzenſtoff hergeſtellte Gewand iſt aus zwei 
ſehr breiten gerade geſchnittenen Bahnen angefertigt; am Halſe ift 
ein Einretheband angebracht, das es ermöglicht, in dieſe Toga mit 
dem Kopf zuerſt zu ſchluͤpfen und es am Halſe zuzuzlehen. Das 
Aermelloch war BR einen mit einem Spitzenvolant verzierten 
Ausſchnſtt markirt. Dieſe „Casaque Dentelles muß bis über das 
Knie fallen. 

Es jet hier noch einer recht kleidſamen ee gedacht. 

Für dieſe aus mittelſtarkem Haar Na 
Friſur kämmt man das Haar gut durch, thellt es von Oh 
und ſteckt einen kleinen Theil der Haare als Stüßpun 
Hinterhaupt feſt. Der vordere ſchiefe S 
und die Enden auf dem Stützpunkt feſtgeſteckt. 


als Schlinge ſtehen bleibt. 


hübſchen Phantaſiekamm. 

Und nun 128 eine Senſationsnachricht: Das Neueſte auf 
dem Gebiet der Erfindungen find Korſette für die Füße. 
Dieſes Marterinſtrument verrückter Amerikaner ſoll den Fuß von 
der Ferſe bis zu den Zehen umſchließen und der Fußſohle eine 
„beſſere“ Form geben. Hoffentlich finden derartige Ausgeburten 
der ſchnödeſten Fabritanten⸗Gewinnſucht keinerlei Anklang in 
jet denn bei denjenigen „Vertreterinnen der 
Weiblichkeit“ die ihr Leben nur zwiſchen Bällen, Geſellſchaften, 
Ausfahrten und dem Studium der Modejornale thellen. 

Sollte es aber doch dazu kommen, daß dieſe „Fußkorſette“ in 
Deutſchland angenommen werden, dann — möge der Himmel das 
Frauengeſchlecht ſchützen, die letzte Stufe bergab iſt erreicht. 


* 
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eine große Rolle geſpielt. Vielen Find die Verhältniſſe der Schweiz 
als — und beinahe ideal erſchienen. Dieſe werden mit 
einer gewiſſen Enttäuſchung jetzt erfahren, daß auch die Schweizer 
g an eine Vermehrung und Verſtärkung der Armee denkt. 
Eine nach Bern einberufene Kommiſſion nämlich, aus den Waffen⸗ 
eis, Oberinſtruktoren, Armeekorps⸗ und Diviſtonskommandanten 
beſtehend, bat einen Antrag angenommen, nach dem die Dienſt⸗ 
zeit im Auszuge von 12 auf 15 Jahre verlängert 
werden ſoll. Eine ſolche Verlängerung würde gleichbedeutend ſein 
mit einer Vermehrung der eidgenöſſiſchen Feldarmee um drei 
en 5 Es fragt ſich allerdings, wie ſich die Bevölkerung der 
weiz, die über dieſe Verfaſſungsänderung abzuſtimmen hat, zu 


dieſem Beſchluß der militäriſchen Kommiſſion ſtellen wird. 


Italien. 
» Ueber die Feſtlichkeiten in Neapel und die Illu⸗ 


mination der Stadt am Donnerſtag Abend wird gemeldet: 
E 27. April. Die Straßen Hund glänzend beleuchtet. 
In Lichtfarben find die Wappen Deut chlands und Italiens an⸗ 


cht, ein Willkommensgruß der Stadt Neapel für deren 
veräne erglänzt in bengaliihen Flammen. Von der Thurm⸗ 
der Kirche San Francesco leuchtet der Stern Savoyens, 


as und rechts davon die mehrfarbigen Monogramme des Kaiſers 
und der Kalſerin, ſowſe der Königin Wittwe Maria Pia. Das 
Gedränge in den Straßen macht faſt jeden Verkehr unmöglich. 
Der „Pungolo ſchätzt die Zahl der herbeigeſtrömten Fremden 
auf 50 000. Aus den Provinzen haben 97 Arbeitervereine Dele⸗ 

eingeſandt. Das Kaiſer⸗ und das Königspaar find auf den 
Belton tnausgetreten, um die Illumination in Augenſchein zu 
nehmen und der Serenade beizuwohnen. 


Frankreich. 

Paris, 27. April. In dem Manifeſt, welches der 
Sozialiſtenführer Basly an die Bergarbeiter 
im Pas de Calais erlaſſen, hebt derſelbe hervor, „daß 
die Kundgebungen am 1. Mai durchaus größer ſein 
müſſen, als im Vorjahre, wenn die Brüder nicht verrathen 
werden ſollen“. Alle müſſen am Sonnabend die Arbeit nieder⸗ 
legen und dieſelbe nicht etwa am Montage, ſondern erſt am 
Dienſtag wieder aufnehmen. 

Ferner erregt eine Broſchüre, welche die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter zum allgemeinen Ausſtand auffordert, 
großes Aufſehen. In der Broſchüre wird den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern auseinandergeſetzt, daß ſie 350 000 Mann ſtark ſeien, 
und daß es ihnen nur an einer Organiſation fehle, um ihre 
Zwecke zu erreichen. 


Militäriſches. 

MW Die Armee der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika zählt nach der Rangliſte für 1893 
an aktiven Offizieren 2163, an penſionirteu (retired) 607. 
Unter den letzteren befindet ſich noch ein Veteran aus dem 
Kriege 1812. Aus dem mexikaniſchen Kriege 1846/47 leben 
noch 1 aktiver und 97 penſionirte Offiziere. Aktive Generäle 
ge 3 Generalmajor? und 16 Brigadegeneräle, inaktive 3 

almajors und 32 Brigadegenerals. 


Lokales. 


Poſen, 28. April. . 

* Ranalijationg-Arbeiten Im Laufe dieſes 
Sommers ſind von der ſtädtiſchen Verwaltung bekanntlich in 
erſter Linie die Trockenlegung und Kanaliſation der offenen 
Waſſerläufe: der faulen Warthe, des Karmeliter⸗ und Fi⸗ 
ſchereigrabens, ſowie des öſterreichiſchen Grabens geplant. Die 
Inangriffnahme dieſer ſehr bedeutenden Arbeiten kann jedoch 
früheſtens Tas Juli erfolgen; der hohe Grundwaſſerſtand 
macht die Kanaliſation der tiefgelegenen Stadttheile im Früh⸗ 
jahr wenig rathſam und unnütz koſtſpielig. Dagegen wird mit 
der Kanaliſation einer Strecke der Oberſtadt, Ritterſtraße, St. 
Martinſtraße, Wilhelmſtraße demnächſt begonnen werden, und 
hieran wird ſich die Ausführung der Strecke Breslauerſtraße⸗ 
Taubenſtraße (unter Anſchluß des Gebäudes der königlichen 
Regierung) ſchließen. Für den Hochſommer bei wöglichft nie⸗ 
drigem Waſſerſtande iſt dann auch die Weiterführung des 
großen Sammelkanals in der Großen Gerberſtraße geplant. 
Die Angelegenheit wird die nächſte Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung beſchäftigen. 
* Zur Regelung des Nachtwachtweſens. Wie wir er⸗ 
„wird am 1. Juli d. J. für Poſen ein Privatnachtwächter⸗ 
t unter dem Titel „Concordia“ eröffnet, welches die Ver⸗ 
tung übernimmt, die Thüren der Häuſer in Poſen um 10 Uhr 
zu schließen und verſpäteten Einwohnern zu öffnen, damit dieſe 
Nachts zugereiſte Verwandte, Bekannte u. ſ. w. nicht in die 
unangenehme Lage kommen, im Hotel zu übernachten. Leiter des 
Inſtituts iſt Herr T. v. Lewandowski, bier, Gr. Gerberſtraße Nr. 
40, bie behördlichen Formalitäten find bereits erledigt. Das In⸗ 
ftitut trägt die Verantwortlichkeit für ſeine Angeſtellten den Be⸗ 
börden und den Hauswirthen gegenüber. Der an das Inſtltut für 
jeine Mühewaltung und Beſoldung der Nachtwächter zu zahlende 
monatliche Beitrag des Hausbeſitzers beträgt für Walliſchei und 
Schrodka nur 50 Pf, für die übrigen Staditheile 1 M. 
d. Herr of v. Stablewski hat vor ſeiner Abrelſe 
Rom am 24. d. M. an die Geiſtlichkeit und die Gläubigen 
der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen ein Rundſchrelben gerichtet, in welchem 
er ſich von denſelben für die Zeit ſeiner Reiſe verabſchledet. 
p Der Poſener Landwehrverein 
getheut haben, am Donnerftag, den 4. Mat d. J., Abends 8 Uhr, 
Saale des Kameraden Tauber an der Thiergartenſtraße feine 
diesjährige ordentliche 249 ab. Der von dem 
ftführer Kameraden Kahlert verfaßte, im Druck erſchel⸗ 
nende und in der Generalverſammlung zur Vertheilung kommende 
Geſchäftsbericht für das Jahr 1892 bringt in feinen einleitenden 
Worten zunächſt einen Rückblick auf die Gründung des Vereins im 
Jahre 1867, feine raſche Entwicketung im Laufe der Jahre, feine 
wohlthätige und jegensreihe Wirkſamkett und jeinen heutigen 
Stand, nach welchem der Verein zur Zeit 2151 Kameraden aus 
Stadt und Umgegend Poſens, ohne Unterſchted der Religion und 
Nationalität, umfaßt, und über ein Vermögen von 63600 Mark 
verfügt. Um den Poſener Landwehrverein zu feiner heutigen 
zu erheben und denſelben zu einer Quelle des Segens 
die alten Krieger und ehemaligen? Soldaten der Haupt⸗ 
ftadt Poſens und die umliegenden Ortſchaften zu res. 
t es der bingebenden Fürſorge und raſtſoſen Arbeit des 
Korftandes ſowie der verſtändnißvollen und unermüdlichen 
Mitwirkung der Hunderte von Kameraden bedurft, deren Herzen 
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hält, wie wir bereits mit⸗ 50 
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verbunden ft 
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nd durch die Liebe zum gemeinſamen Vaterland, durch 
die Treue zu Kaiſer und König und durch wehrhaft nationale 
Geſinnung. Neben dieſem geiſtigen Bande war es auch die Pflege 
materieller Intereſſen, wie z. B. die koſtenfreie Beerdigung ver⸗ 
ſtorbener Mitglieder, die Fürſorge für die Hinterbliebenen Wittwen 
und Waiſen, die Unterſtützungen der Familie der zur Fahne ein⸗ 
berufenen Kameraden u. ſ. w., welche dem Vereine zahlreiche Mit- 
glieder zuführte. Das Jahr 1892, über welches berichtet wird, war 
das Jubiläumsjahr des Vereins, an welchem derſelbe auf eine 
25jährige ſegensreiche Thätigkeit zurückblicken konnte, und mit 
welchem das 6. Provinzial⸗Landwehrfeſt verbunden war. Nach 
dieſen einleitenden Worten geht der Bericht auf die Statiſtik des 
Vereins über: Nach dem vorjährigen Geſchäftsbericht zählte der 
Verein 2111 Mitglieder und zwar 43 Ehrenmitglieder, 122 Offi⸗ 
ziere, 1946 Kameraden vom Feldwebel abwärts. Im Jahre 1892 
traten neu hinzu 2 Ehrenmitglieder, 43 Offiziere, 221 Kameraden, 
uſammen 266 Mitglieder. Es ſtarben im Laufe des vergangenen 
ahres 1 Ehrenmitglied, 56 Kameraden; durch Verſetzung, Umzug 
und real ſchieden aus: 49 1 120 Kameraden, zu⸗ 
ſammen 169 Mitglieder. Mithin zählte der Verein am Schluß des 
Jahres 1892 im Ganzen 2151 Mitglieder und zwar: 44 Ehren: 
mitglieder, 116 Offiziere und 1991 Kameraden vom Feldwebel ab⸗ 
wärts. — Der Vorſtand, in deſſen Händen im vorigen Jahre 
die Verwaltung des Vereins ruhte, beſtand aus den Herren: 
General-⸗Landſchaftsdirektor Major vom Staudy, erſter Vor⸗ 
ſitzender; Landſchaftsrath und Premier- Lieutenant Aus ner, 
a Borſitzender Kaufmann R. Kahlert, Schriftführer; 
nſiedelungs⸗Kommiſſions⸗Sekretär G. Thiel, Rendant; Ober: 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Huch, Inventariums⸗ Verwalter; Stadt⸗ 
ſekretär und Lieutenant von Geißler, Kommandeur der uni⸗ 
formirten Fahnenkompagnie; Fabritbeſitzer Heinrich, Komman⸗ 
deur der beiden Sanitätskolonnen; Büchſenmachermeiſter Borſch, 
Kommandeur der Schützenkompagnie; Kaufmann Emil Brumme, 
Font. Lotterieeinnehmer H. Kirſten, Eiſenbahn⸗Sekretäx Collatz, 
Rentler Martin, Kaufmann Ludwig Pinkus, Königlicher 
Kommerzienrath H. Roſenfeld, Betiſitzer. — Das Kura⸗ 
torium bildeten die Herren: Intendantur⸗Baurath und Premier- 
Lieutenant Schüſſler, Landes⸗Bauinſpektor und Hauptmann 
Maſcherek und Landgerichts⸗Sekretär, Hauptmann Naumann. 
— Vereinsarzt iſt der Sanitätsrath und Ober⸗Stabsarzt der 
Landwehr Dr. Schönke. Der Verein iſt wie folgt eingetheilt: 
1) eine uniformirte Fahnenkompagnie, 46 Mann ſtark; 2) zwei 
Sanitätskolonnen, zuſammen 45 Mann; 3) eine Schützenkompagnie 
106 Mann; 4) neun Stadt⸗ und eine Landkompagnie, in Stärke 
von je etwa 200 Mann. An der Spitze dieſer Kompagnien ſteben 
je ein Feldwebel und acht e — An größeren Feſt⸗ 
lichkeiten und Verſammlungen waren im Jahre 1892 1 verzeichnen: 
Am 25. Januar beging der Verein im Lambertſchen Saale 
die Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers; am 
28. April hielt der Verein im Saale des Kameraden Tauber 
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. In der Zeit vom 
2. bis 4. Juli fand das 25 jährige Jubiläumsfeſt des hieſigen 
Landwehrvereins, verbunden mit dem 6. eee 
Kir An dieſer Doppelfeier nahm der größte Theil der Bevölkerung 
oſens Antheil und werden die ſchönen Beittage allen Betheiligten 
unvergeſſen bleiben. — Am 29. Oktober hielt der Verein in 
Lamberts Saal eine geſellige Zuſammenkunft. Den Schluß der 
größeren Vereinsfeſte bildete am 22. Dezember die Weihnachts- 
beſcherung für 80 arme Landwehr⸗Waiſenkinder und 6 hochbejahrte 
Wittwen. Ferner fanden mehrere kleine Feſtlichkeiten und zwel 
Prämienſchießen der Schützenkompagnte des Vereins ſtatt. Die 
uniformirte Fahnenkompagnie feierte am 16. Januar das Feſt ihres 
13jährigen Beſtehens. Alle dieſe Feſte und Verſammlungen dienten 
zur Förderung des militäriſch⸗kameradſchaftlichen Geiſtes und 
zur Befeſtigung der Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich. 
— An beſonderen Vorgängen hebt der Bericht hervor, 
daß beim 6. Provinzial⸗Landwehrfeſte Se. Exzellenz der Herr Ober⸗ 
Präſident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorf, das 
Protektorat über den Provinzial⸗Landwehrverband übernommen 
hat, und ferner daß anläßlich der 25jährigen Jubelfeier des Vereins 
zweien aus dem Gründungskomitee deſſelben noch lebenden Kame⸗ 
raden, Kahlert und Martin, welche dem Vorſtande durch 
25 Jahre ununterbrochen angehört haben, vom Offizlerkorps und 
dem Vorſtande künſtlertſch ausgeſtattete Adreſſen und Ehrengeſchente 
überreicht worden ſind. Der frühere zweite Vorſitzende, jetzige 
Ober⸗Landesgerichtsrath Herr Warnecke, und der frühere 
Bezirks⸗Kommandeur Herr Major Gremmler wurden zu 
Ebren mitgliedern ernannt. — Der wohlthätige Zweck des 
Vereins wurde erfüllt durch die Unterſtützung der Familien, der zu 
den Reſerve⸗ und Landwehrübungen eingezogenen Kameraden, und 
durch die feierliche Beerdigung von 56 Mitgliedern mit militäriſchen 
Ehren, wobei die Sterbekaſſe des Vereins die Koſten trug und an 
die Hinterbliebenen die ſtatutenmäßige Unterſtützung zahlte. Der 
Poſener Landwehrverein iſt der Mutterverein des „Poſener 
Provinzial⸗Landwehrverbandes“, welcher gegenwärtig 139 Vereine 
mit 14458 Mitgliedern umfaßt und der ſeit dem Jahre 1884 
der Korporation „Deutſcher Kriegerbund“ angehört, welcher nach 
dem letzten Geſchäftsbericht 6783 Vereine mit 571842 Mit⸗ 
gliedern angehören. Wahrlich eine ſtarke Macht der Tatier- 
und reichstreuen Bevölkerung! Der ausführliche Bericht 
ermahnt in ſeinen Schlußworten die Kameraden, jederzeit 
in unwandelbarer Treue unferem Kaiſer und Könige ergeben 
u ſein, aufrichtige Kameradſchaft zu pflegen und ſtets eine 
räftige Stütze des Rechtes und der Ordnung, ein ſtarker Wider⸗ 
ſacher gegen alle Umſturzbeſtrebungen zu ſein. In allen Wechſel⸗ 
fällen ſollen die Kameraden den Wahlſpruch des ne 
Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke bethätigen: „Allezeit — 
treu bereit — für des Reiches Herrlichkeit.“ 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Juli d. J. beim Magtitrat von Bleſen 
die Stelle eines Poltizeidieners und Vollziehungsbeamten mit 600 
Mark Gehalt und 100 M. Nebeneinkommen. — Zum 1. Mai d. J. 
beim Magiſtrat von Grünberg Schleſ.) die Stelle eines Polizel⸗ 
ſergeanten mit 1150 M. Gehalt, welches bis auf 1450 M. ſteigt. — 
Sofort beim Magiſtrat von Sagan die Stelle eines Polizei⸗ 
ſergeanten mit 1000 M. Gehalt und 60 M. Kleidergeldern; bei 
guter Raben erhöht ſich das Einkommen von 2 zu 2 Jah 

M. — Im Bezirk der 4. Diviſton: Zum 1. Mat d. J. beim 
kaiſerl. Poſtamt Bromberg die Stelle eines Stadtpoſtboten mit 
700 M. Gehalt, welches bis 1100 M. ſteigt, und 180 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort beim Magiſtrat von Mogilno die Stelle 
eines Vollziehungs⸗ und Hilfspoltzeibeamten mit 540 M. Gehalt. 
— Zum 1. Juni d. J. bei der kaiſerl. 8 Oſtrometzko 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis 
900 M. ſteigt, und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Mal 
d. J. beim kaiſerl. Poſtamt Schneldemühl die Stelle eines 
Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt, welches bis 1100 M. ſteigt, 
und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

p. Religiöſer Vortrag. Im Sternſchen Saale fand geſtern 
Abend eine Verſammlung ſtatt, in der die Herren Wilkinſon und 
Day aus London Vorträge über das Thema „Jeſus der Juden 
König“ hielten. Es hatten ſich ungefähr 200 Perſonen eingefunden, 
100 790% mit wenigen Ausnahmen der chriſtlichen Konfeſſion ans 
gehörten. 

O. Obſtbaumblüthe. Die warmen, ſonnigen Tage dieſer 
Woche haben in der Natur, trotz der empfindlichen Trockenheit des 
Erdreiches, eine mächtige Wirkung erzielt. Das ſieht man auch an 


den Obſtanlagen in der Stadt und den Vororten. 
rangen bereits verſchtedene Obſtarten im reichſten Blüthenſchmucke. 
llen voran entfalten Aprikoſen und Pfirſiche ihren reichen Blüthen⸗ 
or, der von dem noch blätterloſen Geäſt dieſer Fruchtbäume um 
o ſchärfer abſticht. Auch viele Frühkirſchen haben ihre prächtigen 
Blüthenſträuße ſchon voll erſchloſſen, indeß die zeitigen Birnen ſich 
eben anſchicken, nachzufolgen. Alle Blüthen find groß entwickelt, ob 
auch die Befruchtung eine reiche ſein wird, hängt von dem Witte⸗ 
rungsverlaufe ab, der augenblicklich ein günſtiger genannt werden 
darf. Aepfel, Kirſchen und Pflaumen tragen einen reichlichen Knos⸗ 
penanſatz, bleiben aber hinter den Birnen zurück, die dieſes Früh⸗ 
jahr einen ganz beſonderen Reichthum zeigen, im Gegenſatz zum 
vorigen Jahre, das in dieſer Frucht einen ſtarken Ausfall brachte. 
Die ſcharfen Nachtfröſte des April haben den Blüthenknospen 
unſerer Obſtbäume augenſcheinlich nicht geſchadet. 
p. Reinhaltung der Höfe. Die Höfe werden augenblicklich, 
namentlich in den Gaitgöfen, die Landverkehr haben, ſeitens der 
olizei einer alltäglichen Reviſion unterzogen. Es dürfte daher im 
ntereſſe der Hausbeſitzer llegen, die Höfe an jedem Morgen gründ⸗ 
ch zu reinigen. 5 — 48 > 
Pferdeſchau mit Prämiirung. Für die Pferdeſchau für 
bäuerliche Grundbeſitzer der Kreiſe Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt, welche, 
wie in Nr. 288 mitgetheilt, urſprünglich auf dem Kanonenplag 
ſtattfinden ſollte, hat die Kommandantur nachträglich den Grol⸗ 
mannplatz am Ritterthor beſtimmt, worauf wir hiermit hin⸗ 
weiſen wollen. 8 
p. Schiffsverkehr. Geſtern traf hier der Dampfer „Kaiserin 
Auguſte Viktoria“ mit vier Kähnen im Schlepptau ein und legte 
am Kleemannſchen Bollwerk an. Heute morgen kam der „Kaſſer 
Wilhelm II.“ ebenfalls mit vier Kähnen an. n ſind 
zwei mit Getreide beladene Kühne. Nach einem heute hier um⸗ 
laufenden Gerücht ſoll der der Firma Jaber dt u. Co. in Stettin 
aebörine Dampfer „Boruſſia“ auf der Fahrt hierher eine nicht un⸗ 
erhebliche Havarie erlitten haben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Berlin, 28. April. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Die Interpellation Rich⸗ 
ter in Sachen der Kontrollverſammlungen wurde vom Inter⸗ 
pellanten begründet unter Hinweis auf die jüngſten Vorkomm⸗ 
niſſe, bei welchen durch Verleſung des § 101 des Militär⸗ 
ſtrafgeſetzbuches bei den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 


die Vermuthung hervorgerufen worden ſei, daß die Theilnahme 


an Verſammlungen, deren Gegenſtand die Militärvorlage bildet, 
unter Strafe geſtellt ſeien. Das könnte nur ein Mißverſtänd⸗ 
niß ſein, denn die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ſeien 
keine Staatsbürger zweiter Klaſſe; demgegenüber ſei eine 
bündige Erklärung des Miniſters erwünſcht. Der Kriegs⸗ 
miniſter erwiderte, daß die betreffende Verfügung des 
Departements für das Invalidenweſen jedes politiſchen 
Charakters entbehre und keineswegs die Rechte der Perſo 

des Beurlaubtenſtandes beeinträchtigen ſolle; ſie ſei hervor⸗ 
gerufen durch einen Spezialfall in Württemberg, wo Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes über die angeblich vorſchrifts⸗ 
widrige Behandlung im Dienſt als Reſerviſten ſich bei ihrem 
Kriegerverein beklagt hätten und deſſen Vorſitzender eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift veranlaßt habe. Mit der Militärvorlage habe 
die Sache nichts zu thun. Damit iſt die Interpellation er⸗ 
ledigt. Der Nachtragsetat wird in zweiter Leſung unver⸗ 
ändert angenommen. Die Fortſetzung der Generaldis kuſſion 
über das Wuchergeſetz brachte wiederum erregte Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Abgg. Stadthagen, Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg und Böckel, an denen 
ſich auch der Sozialdemokrat Kunert betheiligte, 
der mittheilte, Ahlwardt habe feiner Zeit in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei einzutreten Neigung gehabt, indeß ſei bei Singer 
durch Kunerts Vermittlung ein verſuchter Pump Ahlwardt 
mißlungen. Abg. Liebermann wurde zur Ordnung gerufen, 
weil er den Abg. Stadthagen einen unverſchämten Patron 


nannte. Abgeordneter Böckel erklärt den Abgeordneten 
Stadthagen für einen Feigling, worauf die Sozialdemo⸗ 
kraten Lump! riefen. Da der Präſident nicht eingriff, 


machte Abg. Richter denſelben auf die groben, von beiden Seiten 


gefallenen Beſchimpfungen aufmerkſam, worauf Präſident von 
Levetzow erklärte, er könne nur rügen, was er gehört habe. 
In der Spezialdiskuſſion ſprachen die Abgg. Träger und 
Schrader gegen das Geſetz, welches faſt unverändert nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen wurde. Wegen 
Aenderung des Art. 5 des Geſetzes konnte die Geſammtab⸗ 
ſtimmung noch nicht ſtattfinden. Sonnabend: Zuerſt Erſatz⸗ 
vertheilungsgeſetz. 

) Berlin, 28. April. [Telegr.Spezialber. der 
„Pol. 3tg.“] Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute 
die Berathung des Kommunalſteuergeſetzes fort und erledigte 
die 88 35—44a. Fortſetzung Sonnabend. 

) Berlin, 28. April. Das offiziöſe „Wolffſche Bureau“ 
meldet: Gegenüber den Meldungen der „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
über die angebliche kaiſerliche Aeußerung zum Kardinal Le⸗ 
dochowski verlautet zuverläſſig, der Kaiſer habe weder das 
Wort „vergeſſen“ gebraucht, noch überhaupt auf die Vergangen⸗ 
heit angeſpielt. 


Berlin, 28. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, daß die Form, 
welche die „Köln. Volksztg.“ der Anſprache des 
Kaiſers an den Kardinal Ledochows ki gegeben 
hat, vollſtändig erfunden iſt. ’ 

Die Auflöſung des Reichstages gilt allge 
mein als ſicher, da auch die letzten Verhandlungen mit der 
Zentrumspartei wegen der hohen Anforderungen Caprivis ge⸗ 
ſcheitert ſind. 

Die Ahlwardtkommiſſion wird Sonnabend ſeine 
Berathungen beendigen. Die vollſtändige Bedeutungs⸗ 
lo 5 197 it der vorgelegten Schriftſtücke iſt bereits je ſt⸗ 
geſtellt. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Allentbalben ö 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung unserer jüngiten 
Tochter Margarete mit dem 
prakt. Arzt Herrn Dr. Leopold 
Leszezynski aus Berlin be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 5881 
Poſen, im April 1893. 


Samuel Brodnitz u. Frau, 


geb. Weisbein. 


Margarete Brodit, 
Dr. Leopold Leszeryuski, 


D 
Verlobte. 
ſen. Berlin W. 
8 Kleiſtſtraße 10. 


Am 27. d. Mts. entſchlief 
ſanft meine innig geliebte 
Frau. \ 

Emilie geb. Kiesewetter. 

Die Beerdigung findet 
Sonntag, Nachm. 3 Uhr 


von der Dialoniſſen⸗Anſtalt 


aus ſtatt. Dies zeigt allen 
Freunden und Bekannten 
Uefbetrübt an der a 


Gatte 
Carl Schönbrunn. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hertha Gutzeit 
mit Hauptm. Herm. Landeck in 
ſterburg. Frl. Melitte Kiel in 
ttſtedt mit Dr. med. Manfred 
Moſer in Dornburg. 

Verehelicht: Königl. Dom.- 
Pächter, Lieut. d. Rei. C. Schmidt 
mit Frl. Mathilde Heinemann in 
Kunzendorf. Lieut. Fritz Pötz 
von Pötzy mit Frl. Ella Hart⸗ 
mann in Geithain. Dr. H. Sell⸗ 
nick mit Frau Agnes Zſchaler, 
geb. Heller in Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
H. Jung in Kreuznach. Ober⸗ 
lehrer Dr. Hahn in Dresden. 
Nittergutsbeſ. Ralf Nöller auf 
Rittergut Marieney. Dr. Ric. 
Schottly in Breslau. Staats⸗ 
anwalt Georg Stachow in Berlin. 
Dr. Rothholz in Stettin. 

Eine Tochter: Hrn. Otto 
Bock in Berlin. Amtsger.⸗Rath 
Schlemm in Uelzen. 

Geſtorben: Dr. phil. Herrm. 
Gundert in Calw. Dr. Albert 
Bd in Rudolphshammer. 

utsbeſitzer Herm. Brüning in 
Südhoff. Landes ⸗Bauinſpektor 
Güttler in Bromberg. Frau Geh. 
Neg.⸗Rath, Landr. Karoline von 
Be geb. von Uslar in Ilfeld. 

rau Friederike v. Recklinghauſen, 
Se. Weyer in Gubberath. Frau 
r. jur. Ottilie Weigel, geb. 
unger in Davos Platz. Frau 
önigl. Dom.⸗Pächter Flora Leh⸗ 
mann, geb. Wandrey in Sprottau. 
Frau Marie Schnöpf, geb. Scheuer 
in Berlin. Frau Kammermuſik. 
— Jacob, geb. Lorenz in 
erlin. 


Vergnügungen. | 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend: Vorſt. zu bed. erm. 
Preiſen. Die Grossstadt 
luft, 6885 

Sonntag: Letzte Vorſtellung. Die 
beiden Leonoren. Luſt⸗ 
ſpiel v. Paul Lindau. 


J. G. ö. F. C 
M. d. 1. V. 98. A 8 UL. 


Kahlen Gesellschaft. 


nnabend, den 29. April 1893, 
Die Sitzung fällt aus. 


Eisbeine 


heute ſowie jeden Sonnabend 
bei Louis Pohl, 


5902 Walliſchei 18. 


Slroh. ver 


X 


x zum Preſſen mittelſt Dampf⸗ 
preſſe ſucht gegen Kaſſe zu 
kaufen 5857 
A. Nottrodt, 
Aſchersleben. 


Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief ſanft am 
27. d. Mts. zu Naumburg a./S. meine theure Schweſter, 
unſere innig geliebte Mutter, Schwiegertochter und 


Schwägerin, die verwittwete Frau Landrichter 


Rosa Fischer, 


geb. Fest. . 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Rudolph Fest, 
Reichsbank⸗ Buchhalter. 


Wegen Geſchäftsverlegung 
D Hroßer Ausverkauf. 


Um mit meinem Lager vor dem Umzuge 
zu räumen, verkaufe ich ſämmtliche 
Neuheiten der Saison 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


H. Moser, geb. Schoenfeld, 


Markt 67, part. u. I. Etage. 5867 
Modewaren, Seidenwaaren und Damen-Confeckion. 


Grösste Auswahl in Damen- und 
Kinderhüten 


halten ſtets auf Lager ü 4 
Z. A. Tutodzieckie, 
Poſen, Wilhelmſtr. 6, I. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Koſtenpreis. 2890 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Jabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


5880 


Bettſedern⸗Handlung TEN 


5895 Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt mg 


Gebrüder Jacobi, 15 Büttelſtr. 15. 


Einen großen Poſten blau 
emaillirte 


Ynsihugeidhirre 


hat ſpottbillig abzugeben 


2 * 
Julius Treitel, 
5901 Poſen. 
am. mög s. vertr. an Fr. Hebam. 
Meilicke w. Wilhelmst. 12 2a Berlin 


cn WiGB 


Wohnung geſucht 
im oberen Stadttheil 4 bis 5 
Zimmer mit Nebengelaß ꝛc. und 
in demſelben Hauſe ein luftiger 
kühler Lagerraum. Keller oder 
Remiſe, p. 1. Oktober d. J. 

Offerten unter M. 20 Exped. 
dieſer Zeitung. 5585 

Eine freundl. neu renov. 
Wohnung: 3 Zimmer nebſt 
Küche, Breslauerſtr. 34, 


II. Et., nach vorn zu verm. 
Wienerſtr. 5, II., Iinks, ar. 
fein möbl. Vorderzimm. z. verm. 


Wieſenſtr. ID ? Sie = 


1. Juli zu vermiethen. Näheres 
b. S. Olszewski, Markt 42, 


In Krotoſchin, Markt, iſt ein 


Laden 


für Putz⸗ u. Weißwaaren 
vorzüglich geeignet, p. 1. Juli er. 
zu verm. Gefl. Offerten unter 
M. H. a. d. Exped. d. Ztg. erb. 
Sommer⸗Wohnung 

mit allen Bequemlichkeiten ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 

Max Cohn jr., Markt 67. 


Wilhelmsplatz 4, 
I. Et., Wohnung v. 4 Zimmern 
und Küche, auch zum Bureau, 
Comtoir oder Geſchäft geeignet, 
zum 1. Oktober cv, zu vermieth. 


Bäckerſtr. 10 iſt ſof. ein möbl. 
Parterre⸗Zimmer billig zu verm. 
Wienerſtr. 6 p. r. 1 f. möbl. 
2fenſtr. Vorderz. m. ſep. Eing. z. v. 


Ziehung 
17. Mai. 


10 complet 
bespannt 
Equipagen, 
47 edle Ostpr. 
Pferde, 
2443 gediegene massive 
Silbergegenstände. 
Loose à I Mk., II Loose 
10 Mk. Porto u Gewinn- 
liste 30 Pf. ‚extra empfiehlt 
die General - Agentur von 
Leo Wolff, Königsbergi.Pr., 
sowie.in Posen die Herren 
Jul. Hartw. Jessel, Paul Müller, 
Lindau & Winterfeld, Rud. 
Ratt, H. Lichtenstein. 
Günstige Gewinnchancen, 
weil weniger Loose. 449 


Der belichte 


Spargel 


von Gortatowo it 
täglich friſch zu haben 
bei 


ei 
Frau Auguste Meyer, 
Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


Eisſchränke, 
Gartenmöbeln 


empfiehlt billigſt 5846 


M. Hirschberg, 


Alter Markt Nr. 43. 


Wohlthütigkeits⸗Vorſtellungen. 


Zu den Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen am 4. und 7. Mai ſind 
in dem Bureau des Unterzeichneten (Ober⸗Poſtdirektion, Zimmer 91) Sonntag, den 30. April, 


folgende Karten von heute ab zu ermäßigten Preiſen abzugeben: 
II. Rang 1 Mark. 
III. Rang 60 Pf. 
Stehplatz 30 Pf. 
Poſen, 29. April 1893. 5896 
Buttkus, Ober⸗Poſtrath. 


Janus. 


Lebens- und Pensions-Versicherungs-Gesellschaft 
in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte 
vom 8. April 1893. 
Ultimo 1892 waren in Kraft: 
30567 Lebens-Versicherüngen mit M. 89,461,515.— 
1196 Renten- und Pensions-Versicherun- 
gen mit jährlich zu zahlenden 
Pensionen von 


Die Einnahme in 1892 betrug: 


746,885.72 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen . . M. 3,958,895.32 
„ Zinsen. . „ 1.132,770.— 
Verausgabt wurden: 

Für 503 Todesfälle M. 1437,335.— 

„ 137 bei Lebzeiten fällig gewordene 
Versicherungen 264,355.— 


Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft 
überhaupt an Versicherungs- 


Kapitalien und Renten . 40,895,790.— 


M. 1,500,000 


Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt 500,000. 
26,671,596.42 


Die Reservefonds belaufen sich auf 
Davon sind. angelegt: 

In Hypotheken er 

„ Darlehen gegen Unterpfand BTL EI > 

„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft 


M. 23.754, 427.45 
10,000.— 
1,597,177.29 
Auskunft wird ertheilt und Prospecte 

formulare werden gratis verabreicht: 
in Posen bei der General-Agentur: 


Adolph Peiser 


Grünestrasse 3, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 
Hamburg, April 1893. 


und Antrags- 


aa 


* 
Die Direction. 


Breiteſtraße Nr. 13 
3 Zimmer, Küche, Nebengelaß z. 
Oktober zu vermiethen. 5898 


Cine tüclige Vicht Hafterin 


(moſaiſch), wird zur Stütze der 
Hausfrau per ſofort geſucht. 
Jacob Wise, Markt 94. 
Ein tüchtiger Uhrmacher⸗ 
gehilfe wie auch ein Lehrling 
findet ſofort Stellung. Rehfeſd 
Elkeles, Uhrmacher, Neue Str. 1. 


Geſucht = 


per ſofort oder 1. Mai eine jud. 
perf. Köchin, die auch gut tran⸗ 
chlren kann. Offerten, Zeugniſſe 
und Gehaltsanſpr. zu richten an 
Cantor Zadikow, Colberg. 


2 Stellen-Gesache, 


& 1 evangel., 
Suche für n. Vetter, 2 W 
alt, Ljähr, gedient, energiſch und 
polnisch ſprechend, Stellung als 
Vertreter d. Prinzip. während d. 
Badezeit, gleichviel ob mit oder 
ohne Gehalt. Offerten erb. sub 
Chiffre B. K. 26 an die 
Expedition d. Zeitung. 5801 
Eine tüchtige Waſchfrau, 
gleichzeitig Plätterin, empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
inkl. Bedienung. Zu erfrag. bei 
Handſchuhmacher J. Szuminski, 
St. Martiuſtr. 22, Hof 1 Tr. 
Für einen Tertianer wird eine 
Lehrlingsſtelle in einem Com⸗ 
tor oder Getreidegeſchäfte per 
1. Juli d. J. geſ. Ausk. ertheilt 
Grau, St. Lazarus 84. 


Ein junger Kaufmann, 
m. d. Colontalw.⸗ u. Deſtillations⸗ 
Branche vertraut, gegenwärt. in 
Stellung, ſucht, geſt. auf Prima⸗ 
Referenzen, per 1. Juli cr. als 
Comptoiriſt, Lageriſt o. Reiſender 
Stellung. Gefl. Off. u. S. 300 
poſtlag. Nakel a. d. Netze. 


Schuhmacherſtr. 3 L find 
verſch. gr. u. kl. Wohng. erſt. z. 
Compt., letztere z. Fabr. ſich eig⸗ 
nend, z. 1. Okt. zu verm. Näher. 
daſelbſt. 5883 


Senn 
u Stellen-Angehote. Be 


Zur Stütze der Hausfrau und 
zur Beaufſichtigung der Kinder 
wird ein 5768 


junges Mädchen, 


moſaiſch, aus anſtändigem Hauſe 
zum baldigen Antritt geſucht. 


8. Friedeberger, 
Schrimm. 


Wirthin geſuchl, 


die f. d. Reſtaurationsküche gründl. 
bewandert iſt. Meldungen erbittet 
die Bahnhofswirthſchaft 
Bromberg. 5765 
Ein tüchtiger „ 
findet dauernde Beſchäftigung. 
Reiſegeld wird vergütet. 5811 
Aug. Bormann, Züllichau. 


> ficht. Holzörechsler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn bei 


Gutknecht, 


Schwerſenz 


Einen Lehrling 
5 17 Schulbildung ver⸗ 


5897 


r 5882 

kinſtein & Simon, 

Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
Geſchäft. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 8 
orm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, —— 
Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Zehn e 1 1 
a n 11 er⸗ 
wette . 5 
„ Paulikir 
Sonntag, den 30. Abr Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend» 
mahl, Herr Konſiſtorialrath 
D. Reichard. Um 10 Uhr 
Predigt, Herr Paſtor Lohcke. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
h r digt Mat, Abends 
3 r, Predigt, 
Seer ö . Paſtor 
Jer : Sonntag, d. 30. i 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Be 
Paſtor Büchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 30. April, Vorm. 


10 Uhr, Predigt Herr Dias 
lonus Kaskel. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 


„Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 30. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Militärs 
Oberpfarrer ölfing. Um 
11 ¼ Uhr, Kindergottesdtenſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 30 April, Vorm. 
9% Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Herr Kandidat Werner. 

Mittwoch, den 3. Mal, Abends 
7% Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
5 7 3 — 

elle der evang en 
Ve 

Sonnabend, den 29. April, Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 30. April, Vorm. 
N Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

ar 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 21. bis zum 27. April: 
Getauft 9 männl., 8 weibl. Perf. 
Geſtorb. 6 = 4 * 
Getraut 2 Paar. 


Max Cohn jr., 
Poſen, Markt 67, 
telier 
für elegante Herrengarderobe. 
Gegründet 1866. 
Große Auswahl 

gediegener Neuheiten. 

Tadelloſer Sitz garantirt. 


Zahnarzt % 
Kasprowien, 


Posen, St. Martin 69. 


Alter f 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
eine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Gla 


enth. 
ß und 5 Fl. roth 
M. 10, ſind ſtets gepackt. 

tie gratis u. 


franfo. 2244 
Sottde, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


e eee 
Lehrer für engl. Converfatton 
geſucht. Off. mit Stundenpreis 
u. H. J. d. d. Exped. d. Zig. 
Junger Mann wünſcht m. e. 
jungen Dame, gleichgiltig welchen 
Standes, in anonymen Brief⸗ 
wechſel zu treten. Offert. unter 
„Kultur“ Poſtamt 30, Berlin. 


Nr. 297. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. April 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Der Zentralverein für Hebung der deutſchen Fluß 
und Kanalſchifffahrt hielt Mittwoch Abend in Berlin ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung ab. — Auf Antra 
neuen Syndikus der Breslauer Handelskammer, beſchloß die Ge⸗ 
neralverſamm e ung, beim Reichstag gegen die Faſſung des $ 15 des 
Reſche ſeuchengeſetzes vorſtellig zu werden, welcher beſtimmt, daß 
die Landesbehörden befugt find, für die Dauer der Krankheitsge⸗ 
fahren den Schifffahrts⸗ und Flößereiverkehr in 1 welche 
von Krankheiten bedroht oder befallen find, auf beſtimmte Tages⸗ 
zeiten zu beſchränten. Man glaubt gerade in dieſer Beſchränkung 
eine große Gefahr zu erblicken, einmal, weil ſie große Anſamm⸗ 
lungen von Schiffern im Gefolge haben werde, und dann auch, 
weil die Schiffer bei Unterbrechungen der Fahrt zu oft und zu 
leicht mit der Landbevölkerung in Berührung kommen würden. 


Polniſches. 
Boien, 28. April. 

d. Die bekannten Worte des Kaiſers, 
welche derſelbe nach Mittheilung der „Köln. Volksztg.“ an 
den Kardinal Ledochowski gerichtet haben ſoll, werden vom 
„Kuryer Pozn.“ zur Ueberſchrift eines Artikels gewählt, in 
welchem derſelbe darauf hinweiſt, daß der Kaiſer in großherzi⸗ 
ger Weiſe das Unrecht wieder gut gemacht habe, welches dem 
hohen Kirchenfürſten, welcher während einer Reihe von Jahren 
für den größten Feind der deutſchen Einheit erachtet worden 
ſei, der Anhänger des brutalen Grundſatzes: Gewalt geht vor 
Recht, angethan habe. Dieſe Aufforderung, das angethanene 
Unrecht zu vergeſſen, möge den Polen Zuverſicht und Hoff⸗ 
nung auf eine beſſere Lage in der nächſten Zukunft gewähren. 
„Auch wir Polen“, fährt das Blatt dann fort, „haben nicht 
die Verbrechen begangen, welche uns der eiſerne Kanzler in⸗ 
ſinuirt hat, und uns gegenüber befindet ſich Kaiſer Wilhelm II. 
in derſelben Lage, wie gegenüber dem Kardinal Ledochowski, 
d. h. er hat die Lage nicht geſchaffen, in der wir uns befinden. 
Es bedarf nur dieſer Zauberworte: „Vergeßt Dasjenige, was 
geſchehen; das war nicht mein Werk; von jetzt ab wird es 
anders ſein“ — und aus der Bruſt von 3½ Millionen 
Polen unter dem preußiſchen Szepter wird ein Ruf zu Ehren 
des großherzigen Monarchen ertönen!“ 


d. Mit dem geſtrigen Artikel des „Dziennkk 
oz n.“ über die Militärvorlage erklärt ſich der 
„Kurher Pozu.“ inſofern nicht einverſtanden, als der „Dziennik“ 
von den polniſchen Abgeordneten verlangt, daß ſie freiwillig 
neue Laſten für die polniſche Bevölkerung nicht übernehmen 
ſollen. Hierin müſſe man denſelben vollkommen freie Hand 
laſſen mit der ganzen Verantwortung für das, was ſie in 
dieſer ſchwierigen Angelegenheit thun; denn ſie allein können, 
indem ſie den politiſchen Verhältniſſen nahe ſtehen, beurtheilen, 
wie ſie vorzugehen haben. Die außerhalb ſtehenden Polen 
könnten Wünſche haben, ſie dürfen aber nicht verlangen, daß 
ſich die Abgeordneten danach richten. 


d. Die erſte Generalverſammlung der katholiſchen Lehrer 


der Propinz Poſen findet nach einem im „Dziennit Pozn.“ heute fl 


enthaltenen Aufruf am 23. und 24. Mai d. J. in Brombeer 
par Unterzeichnet iſt der Aufruf von 50 n eien 
bens berufe, meiſtens Lehrer, Geiſtliche, theils Polen, theils 
Deutſche. Nachdem am 23. Mat Morgens in der Jeſultenkirche 
daſelbſt ein Gottesdienſt abgehalten, beginnen die Berathungen im 
Concordia⸗Saale 10 Uhr Vormittags. Auf der Tagesordnung 


ſtehen unter Anderem folgende . In welcher Weiſe kann die | Man 


katholiſche Schule den Kirchengeſang in der 2 Poſen heben ? 
In welcher Weiſe kann der katholiſche Lehrer erfolgreich gegen die 
ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Ideen wirken? Um 3 Uhr findet 
im Saale der Concordia ein gemeinſames Mahl, Abends 7 Uhr 
ein Konzert im Gambrinus⸗Garten ſtatt. Am 24. Mat Morgens 
wird ein Trauer⸗Gottesdienſt für die verſtorbenen katholiſchen 
Lehrer der Provinz abgehalten; alsdann findet ein Ausflug nach 
der Umgegend ſtatt. Vorſitzender des Vereins iſt der Lehrer Ja⸗ 
ſinsti in Bromberg. 


des Bergraths Gotthein, des 


Vom Nord⸗Oſtſee⸗Kanal. 


Auf die Einwirkungen, welche der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal nach 
feiner in nicht mehr ferner Zeit bevorſtehenden Eröffnung auf die 
Schifffahrt zwiſchen den beiden Meeren, Nord: und Oſtſee, ausüben 
wird, bereiten ſich ſchon viele Hafenſtädte Deutſchlands wle des be⸗ 
theiligten Auslandes vor. Gilt es doch, aus der dann eintretenden 
in der Seeſchifffahrt zwiſchen den genannten Meeres⸗ 
theilen möglichſt großen wirthſchaftlichen Nutzen zu ziehen. Wie 
bedeutend nun der Einfluß des Kanals auf dleſe Schifffahrt und 
alle an derſelben betheiligten Hafenſtädte ſein wird, das geht aus 
zweierlei n hervor: Erſtens aus der ſtattfindenden 
erheblichen Abkürzung des Seeweges zwiſchen beiden 
Meeren gegenüber der außerdem noch recht gefährlichen 1 55 um 
Skagen und durch den Sund, und zweitens aus dem großen, und 
namentlich im letzten 1 an Tonnenzahl bedeutend ge⸗ 
wachſenen Schifffahrtsverkehr in deſſen ſtetig ſteigender 
Güterbewegung ſich das bedeutſamſte Moment der Wirkungen des 
Kanals ausſpricht. 

Wir bringen unferen Leſern nun durch beiſtehendes Karte n⸗ 

bild eine anſchauliche Darſtellung des Einfluſſes des Kanals in 
den beiden vorgedachten Richtungen und bemerken zu demſelben 
erläuternd Folgendes: 
Alle Schifffahrtslinien, welche aus der Nordſee in die Oſtſee 
oder umgekehrt führen, berühren ſich in einem Punkte, der füdlich 
des Sundes, nördlich von Rügen und weſtlich von der Inſel Born⸗ 
holm liegt. In unſerer Zeichnung iſt dieſer, alſo in der weſtlichen 
Oſtſee gelegene Punkt durch eine ſchwarz und weiß getheilte Kreis⸗ 
äche dargeſtellt. Gegenwärtig nun geht die Fahrt der aus der 
Oſtſee kommenden und nach der Nordſee und weiter fahrenden 
Schiffe von dieſem Punkte aus durch den Sund oder die Belte und 
dann nördlich um Skagen herum, von wo aus die Fahrtlinien der 
Schiffe ſich in weſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung ſtrahlenförmig 
nach den fen der engliſchen, niederländiſchen und deutſchen Nord⸗ 
ſeeküſte, ſowie die der transatlantiſchen Fahrt nach dem Canal la 
che hin, vertheilen. Die Fahrtlinien der aus den Oſtſeehäfen 
kommenden Schiffe laufen von der deutschen, ruſſiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Küſte aus ſtrahlenförmig nach dem vorbezeichneten Ver⸗ 
einigungspunkte ſüdlich des Sundes zuſammen, um ſich von da ab 
durch den Sund und um Skagen herum in der obenſtizzirten Weiſe 
über die Nordſee zu verthetlen. 

Nach Eröffnung des Kanals nun fällt für einen großen Theil 
der Schifffahrt der Umweg, welchen dieſelbe zur Zeit noch in oben 


beſchriebener Weiſe um die jütiſche Halbinſel herum machen muß, 8790 i 
gehalt von 4097 000 auf 11795000 Reg.⸗Tonnen geſtiegen. Ueber 


um von einem Meere ins andere zu gelangen, fort, denn der Nord⸗ 


Oſtſee⸗Kanal geſtattet dann der Schifffahrt, in faſt gerader Linke 
von Oſten nach Weſten bezw. umgekehrt unter Benutzung des 
zwiſchen Kiel und der Unterelbe hergeſtellten Kanals zu ver⸗ 
kehren und ſo eine erhebliche Abkürzung der Seereiſe gegenüber 
der früheren Fahrt zu erreichen. 

Auf dem beiſtehenden Kartenbilde ſind nun durch eine dünne 
Linie und durch geſtrichelte Linien die Wege der gegenwärtig noch 
beſtehenden Nord⸗Oſtſee⸗Schifffahrt markirt. Sobald der Kanal 
eröffnet iſt, wird in Folge der durch ihn entſtehenden Abkürzung 
des Weges zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee die durch den Kanal führende 
Route, welche auf dem Kartenbilde durch eine dicke, ſchwarze 
Strichlinie markirt iſt, von jener Schifffahrt benutzt werden, wel 
den größten Gewinn aus dieſer Abkürzung zieht, und dafür werden 
die alten Routen dieſer Schifffahrt, welche durch die dünnen 
Strichlinten markirt werden, in den meiſten Fällen nicht mehr be⸗ 
fahren werden. Der Unterſchied zwiſchen der Fahrt um Skagen 
und jener durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal iſt von den verſchiedenen 
Häfen aus ein verſchiedener; für die Fahrt von den i 
Häfen aus iſt er ſo And (unter 100 Seemeilen), daß eine ” 
nutzung des Kanals und 
fahrt nicht lohnend erſcheint. Für Newcaſtle beträgt dec Unter⸗ 
ſchled ſchon 106,8 Seemeilen, für Hull bereits 180,8 Seemeilen, 
für die Fahrt nach London, die überſeeiſche Fahrt durch den eng⸗ 
liſchen Kanal, die Fahrt nach Frankreich und den beigiihen und 
niederländiſchen Häfen beträgt der Diſtanzgewinn bereits 236 bis 
238,8 Seemeilen, nach der Emsmündung 282 8 Seemeilen, nach der 
Weſer 322,8 und nach der Elbe (Hamburg) ſogar 424,8 Seemeilen. 
Aus dieſen Zahlen, welche unſere Leſer auch auf dem 
wiedergegeben finden, geht der Ba 
ihn ermöglichten Wegeerſparniß deutlich hervor. 

Noch mehr fällt die Bedeutung des Kanals ins Gewicht, wenn 
man den Schiffsverkehr zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee in 
bringt, wie derſelbe ſich nach Schiffszahl und Tonnengehalt 
der Schiffe in der verfloſſenen Zeit geſtaltet hat. Den beiten 
Anhalt hierfür bietet der Verkehr durch den Sund, über welchen 
allein genaue Zahlenangaben vorliegen. Vom Jahre 1877 ab hat 
allerdings die Zahl der Segler abgenommen, fte iſt von 27 790 
Schiffen im Jahre 1877 auf 14114 im Jahre 1839 geſunken, die 
Tonnenzahl der Segler von 6 186 000 auf 4227 000 Reg.⸗Tonnen. 
Dafür aber iſt, konform mit der Erſcheinung, die ſich faſt in der 
geſammten Seeſchifffahrt vollzieht, die Anzahl der Dampfer von 

m Jahre 1877 auf 16 448 im Jahre 1889 und deren Tonnen⸗ 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 


Fortſetzung! Nachdruck verboten. 

„Oh, Litte!“ ſtammelte fie beſtürzt, „wenn Du durchgehſt, 
wird Dich der General nie wieder aufnehmen!“ 
ae — Fräulein von Rohnsdorff ſtieß einen kurzen pfeifen- 

aus. 5 

„Glaubſt Du denn, daß ich ihn je vor dieſe Frage ſtellen 
werde? Ich bin ſiebenzehn Jahre alt und halte meine Aus⸗ 
bildung für vollendet. Außerdem — hier lernt man ja doch 
nichts, als Dummheiten machen! Ich weiß es ſelbſt beſſer, 
als Ihr Alle, daß ich ein vorlautes, keckes, ungezogenes Ding 
bin. Gott, die Vorwürfe, die ich mir ſchon gemacht, und die 
uten Vorſätze, die ich gefaßt habe! Aber es half nichts: ſo⸗ 
ald Morgens der Drill und die Knechtung von Neuem be- 
gannen, war Alles wieder verflogen. Ich paſſe eben nicht in 
die Schablone! Drum wird auch der General den Tag, oder 
vielmehr die Nacht, ſegnen, da er mich los wurde!“ 

Evy von Lennep ſeufzte tief auf. 3 

„Ja, das wird er!“ ſagte fie dann überzeugt. „Aber 
was ſoll ich nun anfangen? Wer wird mich in Schutz neh⸗ 
men, wenn ich mal wieder einen dummen Streich... A 
Gott, es iſt zu fürchterlich!“ ; > 

Sie drückte ihr Geſichtchen tief in das Kiffen, um nicht 
laut aufzuſchluchzen. Litte ſtrich ihr 3 über das ent⸗ 
feſſelte Haar und dann ſchluchzte und ſchluckte auch ſie, bis 


ein leiſer Wehelaut an Evys Ohr drang. Das Kind fuhr 
halb erſchreckt und halb erſtaunt empor. 

Litte weinte! 

Es war etwas Unerhörtes, Niedageweſenes. 

Nun preßte auch ſie Littes Kopf an ihre Bruſt und gab 
ihr den Liebesbeweis zurück, indem ſie ihr ebenfalls das Haar 
ſtreichelte. So lagen die Beiden eine lange Zeit ſtill neben⸗ 
einander und weinten und weinten. Bis Evy nach einer Weile 
ihr Taſchentuch unter dem Kopfkiſſen hervorholte, um Littes 
Thränen mit demſelben zu trocknen. Doch dieſe Thränen lock⸗ 
ten ihre eigenen immer wieder hervor, und Litte nahm das 
Taſchentuch und trocknete. f 

„Oh, Litte!“ flüſterte Evy endlich. „Es iſt ſchon ganz 
naß und ich habe kein zweites!“ 

„Es iſt auch genug!“ ermannte ſich Litte. „Nun gilt es 
handeln. Du haſt doch Dein Kleiderſpind offen gelaſſen?“ 

„Ja, Litte. Es war ſehr ſchwer; beinahe hätte der 
„Hauptmann“ das Holzpflöckchen geſehen! Doch was haſt Du 
mit dem Kleiderſpind vor?“ 

„Du weißt doch,“ entgegnete Litte; „das meinige ſteht 
unmittelbar an Madames Kopfende. Sie würde erwachen, 
wenn ich es öffnete. Darum mußt Du mir einen von Deinen 
Anzügen borgen!“ 

„Aber, Litte! Er wird Dir nicht paſſen! Du biſt ja viel 


ch größer als ich!“ 


„Es iſt nicht zu ändern!“ erwiderte Litte entſchloſſen. 
„Und ſchließlich: es iſt Nacht, Niemand wird mich auf der 
te und nachher in der alten Hohenbücher Poſtkutſche 
eachten!“ 


„Aber ... wenn fie es hier merken, was ſoll ich 
74 


ſagen 
„Du erklärſt einfach, Du habeſt von nichts gewußt!“ 


„Dann wird es heißen, Du habeſt mir den Anzug. ..“ 
Sie ſtockte verlegen. 
„Geſtohlen!“ vollendete Litte ruhig. „Laß es ſo heißen. 


Es iſt ohnedies ein würdiger Abo für mich. — Doch nun. 
* 05 Zeit, daß ich auf⸗ und bei Dir einbreche! Du erlaubſt 
0 u 

„Nimm ihn!“ jammerte Evy. „Aber, oh Litte, es wird 
nicht gut! Wie willſt Du aus der Hausthür? Sie iſt doch 
verſchloſſen! 


„Ich klettere durch das Küchenfenſter auf den Hof, von 


dort in den Garten und über die Gartenmauer in die Allee. 
Es wird Deinem Kleide allerdings ſchlecht bekommen, und 


wenn mich Jemand ſieht — bah, mag er denken, ich ſei mond⸗ 


ſüchtig! “ 
„Aber der Mond ſcheint ja gar nicht!“ 

„Na, dann ſternſüchtig, oder betrunken!“ 

Evy ſeufzte. 

„Oh Gott, oh Litte! Und das Reiſegeld?“ 

„Es reicht gerade für die vierte Klaſſe!“ 

Evy fragte nichts mehr. Die vierte Klaſſe zeigte, daß 
Littes Entſchluß unerſchütterlich war. Und jo umſchlang Litte 
Evys Geſtalt und flüſterte ihr ins Ohr: 

„Leb wohl, Evy! Ich werde Dir ſchreiben. Halte Dich 
brav und mache keine Dummheiten mehr!“ 

„Nie mehr!“ ſchluchzte Evy erſtickt. „Wer ſollte mir 
auch dabei helfen!“ 


ufwen dung ‚don Gebühren für die Kanal⸗ 


Kartenbilde 
des Kanals bezw. der durch 


uſchlag 


e Rhe 8 
die Schifffahrtsbewegung nach Schiffszahl und Acne del für 
geegler und Dampfer zuſammen in dem vorbezeichneten Zeitraum 


Sben folgende Zahlen Auskunft: 
Totalverkehr durch den Sund 
Schiffe 


Jahr Regiſter⸗Tonnen 
1877 36 58 10 283 133 
1878 36 670 10 653 780 
1879 33 944 11 557 658 
1880 38 087 12 718 376 
1881 32 394 11 225 562 
1882 38 788 13 876 846 
1883 36 958 13 974 123 
1884 34 510 — 
1885 31156 — 
1886 31 200 — 
1887 33 107 16 134 763 
1888 33 946 17 401 536 
88 16 022 068 


1889 30 562 

Bei einem Schiffsverkehr von rund 35 000 Schiffen mit 
11287 702 Reg.⸗Tonnen im Durchſchnitt der Jahre 1877 —1881 
5 Nord⸗ und Oſtſee durch den Sund, die Belte und den 
derkanal veranſchlagte die deutſche Reichsregierung den zu er⸗ 
wartenden Kanalverkehr auf 5 500 000 Reg⸗Tonnen. Angeſichts 
des erheblichen Steigens des Verkehrs, der 1889 allein durch den 
Sund über 16 Mill. Tonnen betrug, wird man zugeben müſſen, 

daß jene Veranſchlagung eine recht niedrig gegriffene war. 
us den hier mitgetheilten thatjächlichen*) Angaben über die 
Wegeabkürzung zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee, die der Kanal 
gewährt und über den ſteigenden Umfang, den der Schiffs⸗ 
verkehr zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee ſeit längerer Zeit genommen, 
geht, auch ohne zahlenmäßige Wahrſcheinlichkeitsrechnung hervor, 
daß der neue Seeweg durch die fütiſche Halbinſel von hoher wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung für die weiteſten Kreiſe der nordeuropäiſchen 

Seeſchifffahrt ſein wird. 


9 Dem kürzlich bei Lipſtus u. Tischer in Kiel erſchienenen 
Werke „Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal“ entnommen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

V. Frauſtadt, 27. April. Feuer]! Am heutigen Vor⸗ 
mittage wäre bald das Wohnhaus des Tiſchlermeiſters Jungk auf 
der Grabenſtraße ein Raub der Flammen geworden, wenn ma 
nicht noch rechtzeitig das Feuer bemerkt und im Keime erſtickt hätte. 
Daſſelbe entſtand dadurch, daß aus dem Ofen, in welchem das 
2 brannte, einige Funken auf die vor demſelben lagernden 


obelſpäne fielen und dieſelben in Brand ſetzten. Als man in 

olge des der Stube entſtrömenden Rauches in dieſelbe eindrang, 
rannten außer dem großen Haufen Späne, ein Gebett Betten und 
mehrere Möbelſtücke lichterloh. Als die ſofort alarmirte Feuer⸗ 
wehr auf der Brandſtelle erſchien, hatte man das Feuer gelöſcht. 

g. Jutroſchin 27. April. Unglücks fall.] Ein Arbeiter 
des Dominiums Guß witz, welcher kürzlich eine Fuhre Schlempe 
nach Tarchalin brachte, fiel ſo unglücklich vom Wagen, daß ihm 
von den Rädern beide Füße abgetrennt wurden und an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Er iſt verheirathet und hinterläßt 2 

ex. 

i Birnbaum, 27. April. Schulzen wahl. Von der 
Ausſtellung.] Bei der geſtern in Lindenſtadt zum dritten 
Male erfolgten Wahl eines ra wurde der Grund: 
beſitzer Rudolf Höne wiedergewählt, hoffentlich iſt nicht noch eine 
vierte Wahl nothwendig. — Die Arbeiten zur Jubiläums⸗Ausſtel⸗ 
lung nehmen rüſtig ihren Fortgang. Der Ausſtellungsplatz iſt 
ſchon mit einem ca. 3 Meter boben dichten Plankenzaun umgeben 
An deſſen innerer Seite läuft ringsherum eine bedeckte Halle. Die 
Looſe zur Ausſtellung ſind faſt alle vergriffen, beſonders wohl dar⸗ 
um, weil der Beſitz eines Looſes zum freien Eintritt in die Aus⸗ 
ſtellung berechtigt. 

27. April. 


a-. Kriewen, [Beſitz veränderung. 


Marktordnung. Unfallmeldedienſt. Eiſen⸗ 
bahnangelegenheit.] Das der Wittwe des im vorigen 
ahre verſtorbenen ittergutsbeſitzers von Modllbowski zu 


wierczyn gehörige Rittergut Dobramys!, etwa 12 Kilometer von 
hier belegen, wurde dieſer Tage durch gerichtliche Subhaſtation 
verkauft; das Gut wurde 5 den Preis von 250 000 Mark von der 
Rittergutsbeſitzerin Baronin von Leeſen erſtanden. Auf dem Gute 
befindet ſich ein prachtvoller Wohnſitz. — Geſtern iſt für die hleſige 
Stadt eine neue Marktpolizei⸗Verordnung in Kraft getreten, durch 
welche mancherlei dankenswerthe Verbeſſerungen . worden 
un gleichzeitig find. für die einzelnen Gewerbe beſtimmte Ver⸗ 
aufsſtände angewieſen worden. — In der von Kriewen über Jerka 
und Lubin bis Bielewo führenden Telephonleitung iſt ſeit Kurzem 
der ſogenannte Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. Es iſt dem 
Publikum dadurch Gelegenheit geboten, in Fällen von Gefahr, bei 
Unglücksfällen ꝛc. telegraphiſch, ſelbſt während der Nacht, Hilfe ber⸗ 
beizurufen. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Rltterguts⸗ 
beſitzer, Landes⸗Oekonomierath Müller auf Gurzuo nunmehr den 
Bau einer Kleinbahn vou Garzyn über Gurzno bis Bojanitz doch 


3 F aaa 


zur Ausführung zu bringen. Die Eröffnung des Betriebes dürfte Brausnik und Sulau 
ſchon zum kommenden Herbſt zu erwarten fein. Ueber den Bau der 3000 Waggons ſei bereits Garantie geleiſtet. 600 000 M. Akti 


N 
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auf etwa 1 600 000 M. veranſchlagt jet. Für 
en zu 


Sekundärbahn von Koſten über Kriewen nach Goſtyn verlautet zur 4 Prozent werde wahrſcheinlich der Kreis nehmen und müßten 


Zeit noch nichts Beſtimmtes. Die Angelegenheit ſoll auf dem in 


dann jährlich 24000 M. bezw. 28 000 M. mehr Kreisabgaben auf⸗ 


den nächſten Tagen in Koſten abzuhaltenden Kreistage zur Sprache gebracht n in 4 würden dann die Orte, die nichts 
ärker 


gebracht werden, doch ſteht zu erwarten, daß das Projekt zur Aus⸗ 
führung kommen wird. 
X. Uſch, 26. April. [Verſchiedenes.] In der Nacht 
1 23. d. Mts. wurden dem Arbeiter Dinek in Uſch⸗Neudorf in 
einer Wohnung ſämmtliche Fenſter und Thüren eingeworfen. 
Vier von den Thätern ſind bereits durch den Gendarm Eick er⸗ 
mittelt worden. — Ein Fremder, welcher anſcheinend dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörte, beſuchte vorgeſtern mehrere hieſige Geſchäfts⸗ 
treibende und Handwerker, um ſich von ihnen Handwerkszeuge wie 
Sägen, Hobel, Bohrer pp. zu borgen; er gab an, daß er als 
Schiffsbauer an der Netze bei der Ausbeſſerung der fiskaliſchen 
ahrzeuge beſchäftigt jet und dieſe Gegenſtände dabei auf kurze 
eit brauche. Bereitwilligſt wurden dem Betrüger von einigen 
erſonen, welche nichts Böſes ahnten, die gewünſchten Sachen, 
welche zuſammen einen Werth von ca. 25 Mark hatten, geliehen. 
Die Geprellten mußten aber Abends vergeblich auf die Rückgabe 
ihres Eigenthums warten. Am andern Tage ſtellte ſich heraus, 
daß der Schwindler die erg Sägen, Hobel pp. ſofort wieder 
veräußert habe. Einige Käufer ſollen bereits ermittelt ſein. Der 
Gauner ging noch an demſelben Tage nach Uſch⸗Neudorf, Geſtern 
früh wurde er mit mehreren Genoſſen in Kahlſtädt geſehen und 
hat von dort jedenfalls ſeine Reihe nach Czarnikau oder Kolmar 
fortgeſetzt. Er trug einen grauen Anzug, eine mit einer Kokarde 
verſehene Mütze und als Fußbekleidung Holzpantoffeln; begleitet 
wurde er hier von einer Frauensperſon. Hoffentlich gelingt es 
bald, die Geſellſchaft zu erwiſchen und feſtzunehmen. — Ein recht 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern beim Gaſthofs⸗ 
beſitzer Klemp. Der 12jährige Neffe des K. wollte vermittelſt einer 
Leiter auf den Boden eines Stalles ſteigen, trat, als er beinahe 
die letzte Stufe der Leiter erreicht hatte, fehl, ſtürzte kopfüber ſo 
unglücklich auf den harten Erdboden, daß er regungslos liegen 
blieb. So wurde er nach einer Weile gefunden und in die K.ſche 
Wohnung getragen. Das erſte Lebenszeichen gab er erſt nach 
ca. ½ Stunde wieder von ſich. Der herbeigerufene Arzt konſta⸗ 
tirte einen Schädelbruch. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, den 
Verunglückten am Leben zu erhalten. 
Schubin, 26. April. (Verſchiedenes.] Der geſtrige 
Frühjahrsmarkt war von Käufern und Verkäufern recht ſtark 
beſucht. Sehr zahlreich waren Pferde und Rindvieh aufgetrieben. 


n Letzteres erzielte aber des herrichenden Futtermangels und der 


ſchlechten Ausſichten auf eine gute Heu⸗ und Kleeernte wegen nur 
ſehr geringe Preiſe. Schlachtvieh wurde gut bezahlt. Auf dem 
Pferdemarkt kamen viel Abſchlüſſe zu Stande. Der Krammarkt 
war wie gewöhnlich flau, nur Korbwaaren wurden ſtark verlangt. 
— Einem Beſitzer wurden geſtern von Taſchendieben 50 Mark 
entwendet. Es gelang dem Diebe, mit dem Raube ſpurlos zu 
verſchwirden. Ein anderer Beſitzer wurde von einem aus⸗ 
ſchlagenden Pferde gefährlich am Unterleib verletzt und beſinnungslos 
davongetragen. 

R. Crone a. d. Brahe, 27. April. 
ſammlung.] Als Pendant zu der geſtern gemeldeten General⸗ 
verſammlung des hieſigen Männerturnvereins kann die General⸗ 
verſammlung der hieſigen Schützengilde gelten, die ebenfalls einen 
bewegten Verlauf nahm. Nach Erledigung einiger Punkte der 
Tagesordnung ſollte ein Vorſtandsmitglied gewählt werden, und 
zu dieſem Zwecke waren bereits die Kandidaten nominirt. Hierbei 
wurde aber ein Formfehler gemacht, und dieſen benutzte die 
Minoxität, um unter Proteſterklärung das Verſammlungslokal zu 
verlaſſen. Daraufhin wurde die Wahl verta 
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[Generalver⸗ 


at. 

A Bromberg, 27. Ap [Schulverhältni 
Adlershorſt. Kommunalfreie Gemeinde. 
dem mit der Stadt grenzenden Vororte Adlershorſt mußten dei 
Beginn des Sommerſemeſters 87 ſchulpflichtige Kinder, welche 
in der dortigen Schule nicht untergebracht werden konnten, zurück⸗ 
gewieſen werden. Trotzdem hat die dortige Schule 9 Klaſſen mit 
7 Lehrern. Die genannte Ortſchaft gehört mit zu den Orten um Brom⸗ 
berg, welche für „kommunalfrei“ erklärt worden iſt. Was mit dieſen 
für kommunalfrei erklärten Ortſchaften geſchehen wird, darüber 
herrſcht bis jetzt immer noch Unklarheit. In der geſtrigen Kreis⸗ 
ausſchußſitzung gelangte dieſe Angelegenheit zur Beſprechung, ohne 
daß man jedoch zu einem Reſultat kam. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Prausnitz, 26. April. [(Eiſenbahn Trachenberg — 
Militſch — Sulmierzyce.] In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung, der auch der Reichstags⸗Abgeordnete Fürſt v. Hatzfeldt⸗ 
Trachenberg beiwohnte, wurde der unterm 11. d. M. in außer⸗ 
ordentlicher Sitzung gefaßte Beſchluß, wonach man dem Eiſenbahn⸗ 
Bauunternehmer Schneege in Poſen 750 Waggons Frachtumſatz 
garantirt hatte, aufgehoben und dagegen einſtimmig beſchloſſen, nur 
200 Waggons zu 200 Ztr. zu garantiren, da bei erfterer Garantie 
die Stadt gar zu ſehr belaſtet werden könnte. Fürſt Habfeldt 
a bet dieſer a mit, daß das ganze Unternehmen der 

ahn Trachenberg — Militſch — Sulmierzyce mit Zweigbahn nach 


n] Sachverſtändiger vernommene Medtzinalra 


garantirt hätten, erangezogen werden. 

—— ...... —. — . — 
Aus dem Gerichts ſaal. 

9 Poſen, 26. April. [Schwurgericht] Der Arbeiter 
Noch bah Nowotny aus Staſzyny iſt angeklagt, in der 
acht vom 8. zum 9. Oktober 1892 auf dem Wege von Kiekrz nach 
Staſzyny vorſätzlich den Arbeiter Jakob Kurczewski mittels eines 
gefährlichen Werkzeuges, nämlich eines dicken Stockes körperlich 
mißhandelt und mit Gewalt gegen die Perſon des Kurczewski 
dieſem 9 Mark baares Geld auf einem öffentlichen Wege in der 
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu haben. Der 
Angeklagte hatte am 8. Oktober 1892 in Kiekrz ſeinen Wochenlohn 
in An genommen, hatte dann in der Schänke mit anderen 
Arbeitern dem Glaſe zugeſprochen und begab ſich in Geſellſchaft 
des Vogtes Handſchuh, der Arbeiter Ruks, Kubacki und Kurczewski 
nach Staſzyny. In der Mitte des Weges ſtellten ſich bei Kur⸗ 
czewski jo heftige Kopfſchmerzen ein, daß er ſich niederſetzen mußte 
und einſchlief. Kurczewski konnte eine ganze Weile geſchlafen 
ug als er erwachte und ſah, wie ein Mann barfuß und ohne 
opfbedeckung leiſe auf ihn zukam; er erkannte in dieſem Manne 
den Angeklagten und fragte ihn, wohin er wolle. Angeklagter ent⸗ 
gegnete: „Ich werde es Dir gleich ſagen.“ Dabei riß er ihm den 
Handſtock, den Kurezewski mit der Krücke über ſeinen Arm gehängt 
hatte, fort und ſchlug ihn damit mehrmals über den Kopf, ſodaß 
Kurczewski blutete und betäubt wurde. Nach einer Weile ſprang 
Kurczewski auf, ging dem Angeklagten nach und fragte ihn, wes⸗ 
halb er ihn geſchlagen habe. Der Angeklagte erwiderte: „Ich 
werde es Dir gleich zeigen, warum ich Dich lage”, er zog einen 
ſcharfen Gegenſtand aus der Hoſentaſche und verſetzte dem Kur⸗ 
czewski einen Hieb über die rechte Augenbraue, daß das Blut her⸗ 
vorſpritzte. Darauf zog er ein offenes Rübenmeſſer hervor, Kur⸗ 
czewski griff darnach und verletzte ſich dabei den Rücken der rechten 
Hand. Der Angeklagte warf den Kurczewski zu Boden und ſchlug 
ihn mit dem Stocke wiederholt über den Kopf. Kurczewski war 
durch den Blutverluſt ſo geſchwächt, daß er ſich nicht mehr ver⸗ 
theidigen konnte und es dulden mußte, wie ihm der Angeklagte das 
Poxtemonnaie aus der Hoſentaſche zog. Kurczewski will jetzt die 


Beſinnung verloren haben und erſt erwacht jein, als ſeine 
Frau am Morgen zu ihm gekommen ſei. Neben ihm 
habe ſein Portemonnaie — aber ohne Inhalt — gelegen 


zu Folge Bieiner Verletzungen hat Kurczewski drei Wochen im 
rankenhauſe zugebracht; er hat Schnittwunden an der Stirn, am 
linken Ohr, Quetſchwunden am Kopfe und einen Bruch des Unter⸗ 
kiefers davon getragen. Aber nicht nur dieſe Ausſage des Kur⸗ 
czewski, ſondern auch die Zeugniſſe anderer Perſonen belaſten den 
ngeklagten. Nach der Ausſage der Arbeiterfrau Kaprikowska ſoll 
der Angeklagte am Morgen des 9. Oktober einige Zeit, bevor 
Kurczewski nach dem Dorfe geſchafft war, ſie gefragt haben, ob 
Kurczewski noch lebe. Als Motiv der That des Angeklagten wird 
Rache angenommen. Kurczewski ſoll ihn fälſchlich n 
haben, daß er Aehren vom Dominialfelde genommen habe. Mit 
Bezug hierauf hat der Angeklagte einmal beim Dreſchen in Kiekrz 
geäußert, Kurczewski habe einen großen Mund, wenn er ihn aber 
einmal bekomme, dann werde er es ihm ſo geben, daß er ſich nicht 
mehr rühren werde. Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld er 
will in jener Nacht aus feiner Wohnung, nachdem er von Kielrz 
heimgekehrt war, noch einmal ohne Kopfbedeckung und Fußbeklei⸗ 
dung hinausgegangen ſein, um Kohl zu ſtehlen. Dabei will er 
durch Gruß geſtört worden und u Sane N u; Der ya 
Kunau 
die Ausſage des Kurczewski zum Theil nicht für glaubhaft. Kur⸗ 
czewski jagt, daß er, nachdem er die Stockhiebe auf den Kopf er⸗ 
halten hat, noch gefühlt habe, wie ihn der Angeklagte nach einem 
Steinhaufen ſchleppte und ihm dann das Portemonnaie aus der 
Taſche zog. Wenn Kurczewski in Folge der Stockhiebe die Be⸗ 
ſinnung verloren hat, ſo muß dies ſofort erfolgt ſein und er konnte 
nicht mehr wahrnehmen, was ſpäter mit ihm vorging. Der 
Staatsanwalt hält die Schuld des Angeklagten für er⸗ 
wieſen. Für den Fall ledeiß daß die Geſchworenen annehmen 
ſollten, Kurczewski jet bereits beſinnungslos geweſen, als Ange⸗ 
klagter den Entſchluß faßte, ſich des Geldes des Kurczewski fir 
bemächtigen, beantragt er, den Angeklagten des Diebſtahls für 
ſchuldig zu erachten. Der Vertheldiger erklärt, es jet bei 
der Ausſage des Medizinalraths Dr. Kunau nicht erwieſen, daß 
Angeklagter der Thäter ſei. Kurczewski ſei erſt am folgenden 
Tage im Krankenhauſe zur Beſinnung gekommen und was er über 
den ganzen Vorfall erzählt, hat ſich erſt in ſeinem Geiſte in Folge 
der Mittheilungen Anderer gebildet, ſodaß er dieſes Ideengebilde 
für Thatſachen angeſehen hat. Der Angeklagte wurde ſo⸗ 
dann von der Anklage des Straßen raubes freige⸗ 
ſprochen, wegen ſchwerer Körperverletzung 
aber zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. 
ei Berlin, 26. April. Der Schuhmacher Wilh. Grübel 
wurde in der Nacht zum 28. Februar bei einem Einbruche ertappt. 


———————————————.̃ K 


Dann küßten ſich die beiden Mädchen lange und innig, 
worauf Litte vorſichtig aus Evys Bett ſtieg und zu dem 
Kleiderſpinde hinglitt, um es zu öffnen, und einen von Evys 
Anzügen herauszunehmen. Dann einer ag den Eingebung 
folgend, trat fie an Madame de Regnaults Ruheſtätte und 
betrachtete die Schläferin lange mit zuſammengezogenen Augen⸗ 
brauen. Und noch einmal kam der ganze große Schmerz der 
Trennung über ſie, daß ſie nicht anders konnte, ſie mußte das 

füllte Waſſerglas vom Nachttiſch nehmen und zu Häupten 
* Franzöſin auf den Bettrand hinſtellen. 
Leiſe trat ſie zurück und ein melancholiſches Lächeln 
huſchte um ihre Mundwinkel. Gleich darauf knarrte die 
immerthür ein wenig; dann war eine lange, lange Stille im 
immer, nur unterbrochen durch die regelmäßigen Athemzüge 
der Schläferinnen. 

Evy konnte nicht ſo bald einſchlafen. Sie dachte an 
Litte, die durch die Nacht floh, und an das Waſſerglas, das 
wie ein Damoklesſchwert über Madames Haupte ſchwebte. 
Doch die Franzöſin lag regungslos, der Schatten ihrer Naſe 
an der Wand bewegte ſich nicht und das Waſſerglas ſtand 
feſt. Wenigſtens jo lange Evy die Augen offen zu halten 
vermochte. } 

Erſt als der erſte Sonnenſtrahl durch die Ritzen der ge⸗ 
ſchloſſenen Jalouſien in das Zimmer fiel, wurde die Cohorte 
erweckt. 


Der „Herr Hauptmann“ hatte geſchrien. 


Sechstes Kapitel. 
Für Hohenbüch ſchien das goldene Zeitalter hereingebrochen. 


Mit verſchwenderiſchen Händen hatte Göttin Fortuna ihr wohl⸗ 
aſſortirtes Füllhorn über dem ſonſt jo kärglich bedachten Stück, 
chen Erde ausgeleert. In jeder der beiden Wirthſchaften des 
Ortes, Großjohanns „blauer Traube“ und Rucks Kruge, ſtand 
an jedem Abend ein rundbäuchiges Fäßlein des edlen Gerſten⸗ 
ſaftes bereit, ſeinen Inhalt in die durſtigen Kehlen der Dörfler 
auszugießen, und die Luft blaute von dem Rauche der Gratis⸗ 
igarren. Nur einmal ſeit Menſchengedenken, meinte Bauer 
Kerſten, ſei Aehnliches paſſirt: im Feldzuge von 70, wenn die 
Eiſenbahnzüge mit den zahlloſen Aber und den Würſten 
Pen Stiefeln, Handſchuhen und Seelenwärmern angekommen 
en. 

Der Gemeindebackofen war von Morgens früh bis Abends 
ſpät von kuchenbackenden Hausfrauen belagert, denen ein luſtiges 
Heinzelmännchen unter der Maske eines Müllergeſellen täglich 
„eine kleine Gratis⸗Probe von Lucknows neueſter Weizenmehl⸗ 
Miſchung“ in die Küche gebracht hatte; und durch die Gaſſen 
des Dorfes ſah man häufig vierſchrötige Geſtalten eigenthüm⸗ 
liche Zickzacklinien ziehen, wenn in Rohnsdorffs Brennerei eine 
„eben erſt erfundene Zuſammenſetzung von Kartoffelſpiritus mit 
Kalmus“ für Jedermann zu beliebigem Koſten ausgeſtellt wor⸗ 
den war. Foriſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Am Abgrund.“ Roman von Gregor Samarow. 
Zwei Bände. (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt und Ver⸗ 
lagsanſtalt v. S. Schotiländer.) Der Roman ſpielt zur Zeit der 
revolutionären Bewegungen der vierziger Jahre. Der Held derſel⸗ 
ben, ein junger vornehmer Pole, von edler Geſinnung, der ſein von 
dem Zaren geknechtetes Vaterland innig liebt und deſſen Befreiung 


herbeiſehnt, iſt in Gefahr, in die politiſchen Umtriebe der Revolu⸗ 
tionspartei in Paris, wo er ſich bei Beginn der Erzählung aufhält, 
verwickelt zu werden, weiß derſelben aber zu widerſtehen. Trotz⸗ 
dem der Theilnahme an derſelben verdächtigt, muß er nach Peters⸗ 
burg zurückkehren und wird für einige Zeit nach Sibirien verbannt. 
Nach erfolgloſem Fluchtverſuch wendet ſich ſein Geſchick, und er 
findet nach Leiden und Gefahren in den Armen ſeiner Geliebten. 
auf dem Boden Frankreichs ein ruhiges und reines Glück. 

* Ein Auserwählter. Roman aus dem Ruſſiſchen von 
3 N. Potapenko. (Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart.) 

ußland iſt das Land der Gegenſätze, in 


dem noch alles in der 
Gärung begriffen iſt und in dem außer der 8 700 und der abſo⸗ 
luten Monarchie mit ihren Machtmitteln nichts feititebt. Der bla⸗ 
irten, ſkeptiſchen Apathie auf der einen Seite entjpricht ein herots 
cher Opfermuth auf der andern, dem fetlen Str 5 der ſelbſtloſe 
dealiſt. Ein ſolcher iſt der Heid dieſes Romans. Der Roman iſt 
indeſſen bei aller Spealität der Gefinnung und Denkungsart ſtreng 
realiſtiſch in der Behandlung und Zeichnung der Perſonen. Das 
Fremdartige des Stoffes, die Einfachheit und Kraft der Darſtellung 
machen den Roman zu einer feſſelnden Lektüre. 


* Urkunden zur Geſcht 
Literatur I. „Briefe von 
rich Laube.“ Herausgegeben v 
Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und ö i 
laender.) Auch Heine iſt — wie Göthe — nicht ganz von jenen 
literariſchen Krämern verſchont geblieben, die aus den werthloſeſten 
gleichgilt Wen Dokumenten, die feinen andern Vorzug haben, als 
den, an einen großen Namen geknüpft zu ſein, Kapital zu ſchlagen 
befliſſen ſind. Mit derartigen Publikationen darf die vorliegende 
nicht auf eine Stufe geſtellt werden. Die in dieſem Bändchen mit⸗ 
getheilten, bisher unbekannten umfangreichen Briefe an Laube ſind 
inhaltlich wie formell von hohem Weithe. Sie liefern werthvolles 
»aterial zur Beurthellung von Heines Charakter und ſchildern das 
Verhältniß des Pariſer Ariſtophanes zu ſeinen Eltern und zu 
andern Perſönlichkeiten, namentlich Gutzkow, und endlich zu Laube 
ſehr anſchaulich. 


Während der Komplice Grübels, der Schloſſer Albert Walter 
auf der Straße Schmiere ſtand, hatte Grübel bei dem in der 
Prenzlauerſtraße wohnhaften Zigarrenhandler Kellermann einen 
Einbruch verübt, indem er ſich durch Eindrücken einer Fenſter⸗ 
ſcheibe Zutritt * Laden verſchafft hatte. Während Grübel be⸗ 
ſchäftigt war, die Ladenkaſſe zu erbrechen, da öffnete ein heim⸗ 
kehrender Hausbewohner die Hausthür. Dem Diebe war der 

ckweg verlegt, da der Heimkehrende die eingedrückte Scheibe 
bereits bemerkt und nach dem Wächter gerufen hatte. Grübel 
eilte deshalb die Treppe binauf und klingelte 
eftig bei dem in der erſten Etage wohnenden 
zt. Der herbeieilenden Magd erklärte er durch das Schiebe⸗ 
ſter, er jet ſchwerkrank, fie möge ihm doch ſchnell öffnen, damit 

m ärztliche Hilfe würde Die Magd zog es vor, erſt ihren 
Herrn zu unterrichten, und während dieſer Zeit wurde Grübel von 
dem Wächter ergriffen. Er ſtand nun mit feinem Komplicen 
Walter vor der 9. Strafkammer des Landgerichts I. Der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Coßmann, erwirkte den Angeklagten 
mildernde Umſtände, worauf dieſelben mit je neun Monaten 
Gefängniß davonkamen. 


Vermiſchtes. 


+ Mus der Reichshauptſtadt, 27. April. Muſtika⸗ 
liſches. Auf Anxegung des Kapellmeiſters Weingartner 
von der königlichen Opernkapelle hat der hieſige Inſtrumenten⸗ 
macher Mor itz eine Alt⸗ Flöte gebaut, die ſich zur gewöhn⸗ 
lichen fo verhält, wie die Alt⸗Oboe zur gewöhnlichen Oboe. te 
Alt⸗Flöte iſt bedeutend größer, als die gewöhnliche, und ſteht 
eine Quinte tiefer, muß daher ebenſo notirt werden, wie die Alt⸗ 
Oboe. Mit Hilfe des neuen Inſtrumentes wird man im Stande 
ſein, dem Flötencharakter Melodien, Paſſagen u. ſ. w. anzuvertrauen, 
wozu man bisher der wenigen Tonkraft wegen ein anderes In⸗ 
ſtrument wählen mußte. Der charakteriſtiſche Vortheil ſind jedoch 
„ tiefen Töne unterhalb des c der gewöhnlichen 

e. 


Der Laufburſche „finde sidelel. Als Zeichen der 
2 können zwei Anzeigen gelten, welche in der Rubrik „Offene 
tellen“ einer hieſigen Zeitung an einem Tage zu finden waren. 
In der einen Annonee ſuchte , einen „Laufburſchen, der in 
Buchdruckereien beſchäftigt war und das Setzen gut verſteht“ — 
während in der anderen Annonce eine Luxus⸗Papierfabrik einen 
ebenſolchen Burſchen ſuchte, „welcher an der Tiegeldruck⸗Preſſe 
Beſcheid weiß und etwas ſetzen kann.“ — Die „Papier⸗Ztg.“ bemerkt 
hierzu etwas biſſig: Beſteller, welche den ſuchenden Geſchäften 
Aufträge ertheilen wollen, erſehen aus dieſen Anzeigen, daß ſie 
auf ſachgemäße Ausführung die ſchönſten Hoffnungen 
ſetzen können. . 

Unheimliche Statiſtik. Der Monat April iſt, nach einem 
Schüler der traltentſchen Kriminalſtatiſtit, für die zivillſirten Na⸗ 
tionen Europas und Amerikas der den Selbſtmorden gün⸗ 
ſtigfte Monat. Nach demſelben Gelehrten befördern ſich Frauen 
am liebſten dadurch vom Leben zum Tode, daß ſie ſich aus einem 
höheren Stockwerk eines Hauſes aufs Pflaſter werfen oder ſich er⸗ 
tränken, während Männer den Tod durch ein Schießgewehr, durchs 
Raſirmeſſer oder ein anderes Mordinſtrument vorziehen. Hieraus 
kann man den Schluß ziehen, daß auch die n kethode 
des Selbſtmords den paſſiven, ſich dem Kommenden in die Arme 
werfenden Charakter der Frau, ſowie den aktiven, Werkzeuge 
chaffenden Charakter des Mannes beweiſt. Eine andere Feſt⸗ 
tellung: Unter den Männern finden Selbſtmorde meiſt in zlemlich 
vorgerücktem Alter ſtatt, unter den Frauen gleichmäßig vertheilt 


über alle Lebensalter. 
lehrte, finden die wenigſten Selbſtmorde ſtatt. Vielleicht, weil er 
nur 28 Tage hat? 
+ Die Radfahrer dürfen ſtolz ſein, fie zählen jetzt ein ge- 
kröntes Haupt in ihren Reihen. Mittheilungen aus Tan⸗ 
er zufolge kennt der Sultan von Marokko kein größeres 
ügen, als auf dem Stahlrad zu fahren. Voriges Jahr ließ 
er in ſeinen Gärten eine große Fahrbahn herrichten, auf der er 
ch in Geſellſchaft eines engliſchen Offtziers mit Leidenſchaft der 
adlerei hingiebt. Jedoch iſt Seine Scherifiſche Majeſtät kein 
Radler erſten Ranges verſtaucht ſich vielmehr oft die Füße, ftürzt 
auch manchmal zu Boden. Deshalb hat Muley⸗Hoſſan ich ein 
großes Fahrrad bauen laſſen, das von Sklaven geſchoben wird. Es 
tft ein Dreirad, mit einem bequemen Sig verſehen, der mit Sammt 
überzogen und mit Goldſtickerei verziert iſt. Der Sultan ſitzt dort 
mit unterſchlagenen Beinen, ganz wie zu Hauſe. Gegen die 
Sonnenſtrahlen ſchützt ihn ein prächtiges Zeltdach. Da kein an⸗ 
derer Sterblicher, geſchweige ein Sklave, auf demielben Fahrzeug 
ſtzen darf, wird dieſes einfach von Sklaven geſchoben, die tüchtige 
Sqhnellläufer ſein müſſen. 


T Herr Heinrich Scham, alias Pudor, hat Ausficht, die 
„Seeſchlange“ dieſes Sommers zu werden. Kaum eine Woche ver⸗ 
eht, ohne daß der kurtoſe Herr über ſich reden und lachen ließe. 
as Neueſte fit, daß er jetzt auch den Vegetarismus überwunden 
und das „Nichteſſen“ erfunden. „Denn“, fo faſelt er, „io 
lange der Menſch ißt und aus dem Schatze der Natur etwas ent⸗ 
nimmt, um ſeine Zunge zu reizen, iſt er Raubthler, möge das, was 
er nimmt, Thier, Pflanze oder Frucht ſein. Der Apfel fällt vom 
Baume des Samens nicht des Fruchtfleiſches wegen, und deshalb 
2 Fleiſch nicht dazu da, vom Menſchen verzehrt zu werden. 
ſo verhält es ſich mit allen Früchten und Samen. Wer ganz 
rein — will und ganz rein werden will, darf nichts eſſen. Nicht 
ee en darf er den Leib pflegen, ſondern von außen. Durch 
25 beit. nung fremde Stoffe in den Leib hinabzuſtoßen iſt 
Thor st it — ſollte Herrn Scham begreiflich machen, daß es auch 
fünthaft iſt, den . h zu pflücken, um Tinte zu bereiten und 


ei 1 — 1 en. 

+ Unmen es Verbrechen. Löwen, 26. April. Auf 
der Landſtraßze 8 Chaumont wurde vorige Nacht eine heimkeh⸗ 
rende Fra u m 88 vierjährigen Kinde vergewaltigt, ermor⸗ 
det und die A 3 mit Petroleum begoſſen und 
angezündet. Der Sohn eines Steuerbeamten, der auf die 
8 1 Monk vom unde 8 Meſſer⸗ 

e, daß er ür g 
bieft 12 Büſchel Haare farben da ste und ſtar eine Hand 

An nenza ſta nach den öffentli 
Reichsgeſundheitsamts in der bn e inn 


ankungen an Influenza gegen 
Stockholm 17 —.— 25 GE franfungen befannt. 

Ein neues el gegen Diphtheritis. Das „Illuſtr. 
Wiener Extrabl.“ bringt aus Parts folgende Nachricht? „Dr. 
5 ahant glaubt im Petroleum ein unfehlbares Mittel gegen 

iphtheritis entdeckt zu haben. Von 70 Fällen behandelte er 30 
nach der alten Methode, wobei ein Drittel der Patienten ſtarb; in 
den 40 anderen durchaus ſehr ſchweren Fällen, wandte er ſtünd⸗ 
liche Einpinſelungen mit Rohpetroleum an und erzielte damit ra⸗ 
pide er Heilung.“ — Die Mittheilung ſcheint etwas ſehr 
optimiſtiſch gefaßt 


anz 
Kutſcher Florian beförderte, wie die „Straßb. Poſt“ berichtet, 
geſtern vier Reiſende, die das Schlachtfeld von Mars⸗la⸗ 


a ae f 1 a 


Im Monat Februar, verfichert der Ge⸗ 


che Gaſtfreundſchaft. Metz, 26. April. Der Noti 


F WETTEN FI HET 


45 ur beſichtigen wollten, nach dem berühmten franzöſiſchen 
antonsort. Ein franzöſiſcher Soldat vom 26. Infanterle⸗Regti⸗ 
ment, der zufällig in der Wirthſchaft, welche die Fremden als Ab⸗ 
ſteigequartier benutzten, anweſend war, glaubte preußiſche Offiziere 
in Sinit vor fich zu haben und maßte ſich an, dem Kutſcher Vor⸗ 
würfe zu machen, daß er ſolche Leute fahre. Nichts Schlimmes 
ahnend, fuhr der Kutſcher bald nachher mit ſeinen Gäſten ab, als 
der Franzoſe, dem ſich noch drei Soldaten vom 162. Regiment zu⸗ 
eſellt hatten, auf das Fuhrwerk eindrang, in der Abſicht, deſſen 
ſaſſen mit dem Säbel den Garaus zu machen. Nur die Schnel⸗ 
ligkeit der Roſſe rettete die Reiſenden vor Verwundung. Die 
Helden verfolgten die Kutſche noch über die Grenze und ſandten 
dem Roſſelenker etliche Steinwürfe nach, die ihn glücklicherweiſe 
verfehlten. Der Gendarm von Gorze trat den Franzoſen hier mit 
dem Revolver entgegen, worauf ſie Ki unter Verwünſchungen auf 
franzöſiſches Gebiet zurückzogen. 
Recht idylliſche Szenen ſpielen ſich mitunter im ru⸗ 
mäniſchen Parlament ab. Dem rumäniſchen Parla⸗ 
mentsbericht vom 21. April entnehmen wir folgende beſonders 


e 


ſchöne Stelle, die ein intereffontes Licht auf die in Halbaſien herr⸗ M 


ſchenden parlamentariſchen Umgangsformen wirft: bg. Do⸗ 
1 it daß das Volt 


brescu! „Ich fühle mich gezwungen, mitzutheilen, 
die Konfervativen Ciocol (etwa Emporkömmlinge) nennt.“ (Lärm) 
Abg. Oberſt Rasnovonu erhebt ſich und ruft laut: „Herr Do⸗ 


brescu, Sie 1 ein frecher Lümmel! Sie ſind ein unverſchämter 
Emporkömmling.“ (Lärm.) Die Sitzung wird auf zehn Minuten 
ſuſpendirt. Bei Wiedereröffnung erſucht der Vorſitzende Herrn 
Dobrescu, keine beleidigenden Ausdrücke mehr zu gebrauchen. Abg. 
Miclescu: „Ich bitte den Präſidenten, auf Herrn Dobrescu das 
Reglement nicht in Anwendung zu bringen, da er unzurechnungs⸗ 
fähig iſt und nicht weiß, was er ſpricht. Ein ſolches Individuum 
kann uns nicht beleidigen,“ (erneuter Lärm) und ſo ohne Grazie 
in infinitum. Auch im Senate kam es an demſelben Tage zu 
überaus ſtürmiſchen Skandalſzenen. Kaum hatte der Galatzer 

enator Bonaki 2 ſprechen begonnen, als die Mitglieder der 
Majorität den Sitzungsſaal mit den Worten: „Gehen wir hin⸗ 
aus,“ verließen. Herr Bonakt, in der Meinung, der Ruf: „bins 
aus“ gelte ihm, apoſtrophirte die Majorität folgendermaßen: „Ich 
vecachte Sie zu ſehr, als daß mich das Benehmen eines ſolchen 
Lumpengeſindels berühren könnte.“ Darauf entſtand ein furcht⸗ 
barer Skandal, es regnete Schimpfwörter und Stockhiebe in Hülle 
und Fülle. Ein neuer Skandal erhob ſich, als derſelbe Bonaki, 
die außerordentliche militäriſche Machtentfaltung auf den Straßen 
von Bukareſt erörternd, ſagte: „Sie, Herr Kriegsminiſter, beeilten 
ſich, den Hauptmann Anghelescu zu beſtrafen, wegen feiner Wei⸗ 
gerung, auf das Volk ſchießen zu laſſen.“ Wie von der Tarantel 
8 erhob ſich der Kriegsminiſter, General Sahovary, und 
chrie: „Lüge, Lüge, das iſt eine niederträchtige Verleumdung; 
ich werde dem Hauptmann Auftrag geben, von ihnen Rechenſchaft 
u fordern, wenn Sie überhaupt noch ſatisfaktlonsfähig find.“ 

ieſe duftigen Redeblüthen bildeten eine erfreuliche Abwechſelung 
Ne öden Einerlei der Berathung über die neuen Steuer- 
geſetze.“ 

+ Eine ſonderbare Wette. Den Inſaſſen mehrerer Rekon⸗ 
valescentenhäuſer und Hofpttäler von Paris und Umgebung wurde 
kürzlich zu ihrem Frübftüd ein ſeltener Schmaus beſchieden: 
Butterbrote von der leckerſten Sorte. Die Spende rührte von 
einer Wette her, die ein kubaniſcher Millionär, der ſein Geld zu 
allen Fenſtern hinauswirft, mit dem Oberkellner eines großen 
Nacht⸗Reſtaurants einging. 50 Louisd'or (1000 Francs) hatte er 
gewettet, daß der Oberkellner nicht binnen 24 Stunden 2000 
Schinkenbrötchen fertig bringen würde. Die 2000 Stück lagen aber 
chon nach 19 Stunden 40 Minuten ſauber aufgethürmt da, und 
der Kubaner bezahlte ſeine 1000 Francs mitſammt den 22 Schinken, 
der Butter und den Brötchen, die für die Butterbröte verwendet 
worden waren. 


‚ 7 Das Recht der Frau. In manchen Staaten Amexikas 
hat ſich, wie bekannt, das weibliche Geſchlecht politiſche Gleich⸗ 
ſtellung mit dem männlichen errungen. Frauen können wählen und 
gewählt werden. Und gerade ihr Stimmrecht üben die Frauen mit 
Gewiſſenhaftigkeit, ja mit einer Art Leidenſchaft aus. Pſychologtſch 
intereſſant aber iſt, daß ſie ihre Stimmen doch vorwiegend dem 
ſtarken Geſchlechte zubenden. Was an vielen anderen Orten ge⸗ 
ſchah, ereignete ſich unlängſt auch in Kanſas City, wo eine Frau 
Potter dem männlichen Kandidaten unterlag. Die weibliche Ein⸗ 
wohnerſchaft betheiligte ſich mit 3600 Perſonen an der Wahl — 
und der Mann wurde mit überwältigender Mehrheit gewählt; Frau 
Potter erhielt nur 50 Stimmen und von dieſen waren nur 5 von 
zarter Hand abgegeben. 


Schwierige Operation. In Charkow wurde ein in 
einem Walzwerk angeſtellter Arbeiter von einem ſo großen Eiſen⸗ 
ſplitter am Auge getroffen, daß alle Mittel, die in ähnlichen Fällen 
angewandt werden, um den Eiſenſpahn herauszuſpülen, ſich hier 
als ungenügend erwieſen. Man machte von allen Magneten Ge⸗ 
brauch, über welche die chirurgiſche Klinik verfügte; die Bemühun⸗ 
gen blieben jedoch erfolglos. Auch die Magnete des phyſikaliſchen 
Kabinets, des technologiſchen Inſtituts in Charkow hatten nicht die 
Fähigkeit, den Eiſenſplitter herauszuziehen. Er wurde zwar von 
der magnetiſchen Kraft angezogen, zeigte ſich jedoch nicht an der 
Oeffnung der auf chirurgiſchem Wege erweiterten Wunde. Zuletzt 
faßte man den Entſchluß, den Arbeiter der Wirkung von Elektro⸗ 
magneten zu unterwerfen, die im Stande ſind, fünfhundert Pfund 
ſchwere Eiſenſtücke zu heben. Auf dieſe Weiſe gelang es endlich, 
das Eiſentheilchen an die Oeffnung der Wunde zu ziehen, von wo 
es mittelſt der Kneipzange (Pinzette) herausgenommen wurde. Jetzt 
iſt die Wunde bereits geheilt und der erkrankte Arbeiter hat den 
Gebrauch ſeines Auges gänzlich wieder erlangt. 


Marktberichte. 

Berlin, 27. April. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
ht der ſtädtiſchen Diarityauen- Direktion uber ven Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. & 
Schwache Zufuhr, wenig Geſchäft, Preiſe unverändert. 
und Geflugel: Mäßige Zufuhr ruhiges Geſchäft, Preiſe ziemlich 
gut. Fiſche: Zufuhren ziemlich reichlich. Bei flottem Geſchäft 
waren Preiſe etwas beſſer. Butter und Käſe: Unverändert. 
Friſche Landbutter gefragt. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte: Ruhiger Markt. Kohlrabi billiger. Spargel flott ver⸗ 
kauft. Obſtpreiſe unverändert. 

Fletſch. Rindfleiſch Ia 52—57, IIa 45—50, IIIa 39—43, IVa 
30-37, Kalbfleiſch Ta 50-65 M., IIa 30—48, Hammelfleiſch la 
12—48, Da 30 40, Schweinefleiſch 50-56 M.. Bakonier —.— 
e 40—45 M., Serbiſches — M., Dänen 46—50 M. 
p. 0. 
Breslau, 28. April, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, 
die Stimmung ruhig und Preiſe gut behauptet. 

Weizen 3 feſt, per 100 Kilogramm weißer 14,20 bis 
14,90—15,30 M., gelber 13,80 —14,40—15,20 M. oggen 
ziemlich feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,30 bis 
13,10—13,30 Mark. Gerſte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 11,9. —13,40—14 40—15,20 Mark — Hafer ruhig, 
ver 100 Kilogramm 12,80 —13,40— 13.90 M., feinſter über 

otiz. — Mails ruhig, per 100 Kilogramm 11.50 — 12,00 M. 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 00—14,00—16,00 
Mark. Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,09 Mark., Futter» 


Nr n ie are Een il 


Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilo. 13 50—14,5)9 M. — Lupinen ſchwacher Umag. per 
100 Kilogramm reihe 11.50 — 12.00 Mark, blaue 9,00 
Mk. — Wicker ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —12 75 
— Oelſaaten feit, ohne Zufuhr. — Schlag leinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kllogr. 21,00 23,00 24,00 M. Winter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22 70 bis 
2370 Mk. Winterrübſen per 100 Kllogr. 21,00 bis 
22,00 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen zubig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,5) M. einkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 15.50 M., fremde 13.75 bis 14,40 
M. — Palmkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,00—12,50 
M. — Kleeſamen nominell. Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl ruhig p. 
100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50—21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,75 

. Roggenfuttermehl per 100 Kllogramm 880 —920 Mark. — 
Weizenkleit knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 M. — Wels 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20 —8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 —1.20 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
26. April. 27. April. 
fein —.—.— 30,00 M 30,00 M. 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade 28.75 29,25 M 29.00 29,25 M. 
Gem. Melis J. 28,50 M 


28,50 — 28,75 M. 
Keyſtallzucker I. — 
Würfelzucker TT — as 
Tendenz am st ril, Vormittags 11°/, Uhr: Sehr feſt. 


Ohne xauchsſteuer. 
26. April. | 27. April. 
Gcarulirter Zucker — — 
Kernzuck. Rend. 92 Proz. 17,80 —17,90 M. 18,09—18,10 M. 
Kornzuck. Rend. 98 Proz. — 17,20 17,45 MR. 
Nachprd. Rend. 75 Vroz. 13 50 14,60 M. 13.70 14,80 M. 


Avril 
p. Juli 3,92"), 8 
Me., v. September 3,95 M., p. Oktober 3,97'/, M., ver Novem⸗ 


Kam . ug⸗Termin⸗ 
= N. p. Mat 


Börfen⸗ Telegramme. 
Berlin, 28. April. Schluft⸗Kurſe. dev. 27 
Weizen pr. April⸗ Rat. 1353 — 156 50 
do. Juni⸗Juli 160 — 158 50 
en eee 141 25 140 &0 
0. un . 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) Natv.27 
do. LIT 37 — 36 60 
do. 70er April⸗Mai 35 99 35 40 
do. 70er Juni⸗Jult 86 30 85 90 
do. 70er Juli⸗Aug. 36 90 36 40 
ds. 70er Aug.⸗Sepft 37 30 36 80 
do. poer Sept.⸗Okbt. —— —— 
do. 5Oer to 57 — 56 40 


wet 27 N 
Dt.. Reichs⸗Anl. 87 — 87 10 Voln. 5% Pidbrf. 66 500 66 50 
Konfolid. 2005 Anl. 107 50/107 6 J do. Oiguid.⸗Pförl. 64 200 64 10 
0. 35% „ 101 251101 25 Ungar. 4% Goldr. 96 20 96 29 
Ref 4° 2 Pfandbrf. 102 40 102 4 do. 5%, Papterr. 82 75 83 — 
Bol. 34% do. 97 50 97 70] Oeſtr. Kred.⸗Akt. E 178 701179 60 
Pol. Rentenbrieſe 103 30,103 30] Lombarden = 50 20 51 — 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 60 96 7“ Disk.-Kommandit 8 187 40188 — 
Oeſterr. Banknoten 166 75 106 80 
do. Silberrente 81 40 81 60] Jondsſtimmung 
Ruf. Banknoten 213 — 212 75 ſchwach 
N. 4% Bodk. Pfdbr. 101 20101 3 


Oſtpr. Südb. E. S.A. 75 30 76 20, Schwarzkopf 242 501243 — 
PER Judwighfdt. 115 791115 8, Sort St Ar 8. 9. 6) er 61 — 


Marien Mlaw.dto 68 70 69 20 Jelſenkirch. Kohlen 137 70.189 30 
Griechiſch!/ Goldr. 55 20 55 20 Inowrazl. Steinſalz 43 — 43 50 


Wenne Rente 92 70 92 70%/UIltimo: 
exikaner A. 1890. 31 — 80 INN. Mittelm E. St. A. 104 40104 40 
Ruſſagkonfülnl 1880 98 60 99 40 Schweizer Zentr. 122 80122 90 
do. zw. Orient. Anl. — — 67 20, Warſch. Wiener 201202 
Rum. 4% Anl. 1880 84 70 84 800 Berl. Handelsgeſell. 143 701143 50 
Serbiſche R. 1885. 79 50 79 50 Deutſche Band kt.161 — 161 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 60 23 5 [Königs- u. Sarah. 107 751107 75 
Diskonto⸗Komman. 187 40188 2) Bochuwer Gußſtahl 123 75/124 40 
Vol. Spritfabr. B. A — — 94 50] 

achbörſe: Kredit 179 10, Diskonto⸗Kommandit 187 90, 
Ruſſiſche Noten 213 25. 


— 


dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 

= alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, farbige und weiße Seidenjtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Königsberg i. Pr., d. 27. März. In Verbindung mit dem 
am 13. Mai bier beginnenden Pferdemarkt veranitaltet der 
Verein für Pferderennen und Pferde Ausſtellungen j. Pr. 
auch in dieſem Jahre eine große Pferdelotterte. Es gelangen 
10 compl. beſpannte Eguſpagen, 47 edle oſtpr. Luxus⸗ und Ge⸗ 
. ſowie 2443 maſſive Silbergegenſtände zur Ver⸗ 
oofung. 


1000 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Zur Mitwirkung als Gerichts⸗ 
ſchreiber bei der Bearbeitung der 
auf die 190 rung des Handels-, 
Ger oſſenſchafts⸗„ Zeichen⸗ und 
Muſterregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte des unterzeichneten 
Gerichts im Geſchäftsjahre 1893 
iſt vom 1. Mai ab der Sekretär 
Grzebyta beſtellt. 5889 
Poſen, den 24. April 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Smangöverfieigt rung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
a Rogaſen Band VIII. Blatt 
Nr. 362 auf den Namen der 
Fleiſchermeiſter Eduard und Olga 
geb. Schoenberg Reissner’jchen 
Eheleute eingetragene, in der 
* Rogaſen belegene ar 


am 22. Juni 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. j 

Das Grundſtück iſt mit 7,86 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,75,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 548 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei III eingeſehen 
werden. 

Rogaſen, den 24. April 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferung von ca. 30 Stück 
Promenadenbänken für die 
ſtädtiſchen a 
ſoll im Termin am 
Freitag, den 5. Mai 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 15 des Rath⸗ 
hauſes vergeben werden, woſelbſt 
die Bedingungen gegen die Schreib⸗ 
85 von 0,50 Mk. zu haben 


ind. 588 
Poſen, den 25. April 1899. 
Der Magiſtrat. 


Die Oberbauarbeiten zur 
Gleiserweiterung auf Bahnhof 
Jarotſchin ſollen vergeben wer⸗ 
den. Angebotsbogen und Bedin⸗ 
gungen ſind ſür 50 Pf. von uns 
zu beziehen. Termin zur Eröff- 
nung der Angebste am 12. Mat, 
Vormittags 12 Uhr. 5888 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, 5 25. April 1893. 


225 iches 
Eisenbahn, etriebsamt. 
(Stargard⸗Poſen.) 


Serictlicher Ausberkauf! 


Die zur R. Heyne'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe e Beſtände an 
Nothwein, Moſel⸗ u. Ungar⸗ 
wein, n Cognac, 
Rum, Arak und feinen Li⸗ 
gqueuren werden im Laden Wil⸗ 
helmſtr. Nr. 28 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 5900 


Lud eimer, 


erwalter. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, 
den 4. Mai 1893, 
Nachm. von 2 Uhr ab, 


werde ich in Hammermühle bel 
zen die zur Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen 5864 
200 Ballen Roggenmehl 
incl. Sack, in kleineren Poſten 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
a verſteigern. 
entſch chen, d. 27. April 1893. 
Schwarz, 
Gerichtsvollzieher in Bentſchen. 


eute Sonnabend, 29. d. M., 
Rachm. 3 Uhr, wird in Stadt 
Schwerſenz auf dem Gehöft des 
Herrn Heimann Knoblauch 
durch den Stadt -Wachtmeifter 


Hampel 5904 
1 Pferd (brauner Wallach) 
öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 


fortige Baarzahlung verſteigert 
werden. 


Zam Zwecke der Regu⸗ 
lirung des Nachlaſſes des 


verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers 
Herrmann Schultz 


in Ciesle, erſuche ich alle 
Gläubiger und Schuldner 
ihre Anſprüche reſp. Ver- 
bindlichkeiten bei mir 
binnen 8 Tagen anzeigen 
zu wollen. 8890 
Wreſchen, 
den 2. April 1893. 


Thiel, 


Juſtizrath. 


f Verkäufe e JTerpachtungen 1 


Zur Verpachtung der im Kreiſe 
Bomft belegenen Königl. Do⸗ 
mäne Altkloſter mit Brennerei 
wirthſchaft von Johannis 1894 
ab bis dahin 1912 ſteht in un⸗ 
ſerem Sitzungszimmer Termin am 


Sonnabend, 3. Juni 1693, 


Vormittags 11 Uhr, 
an. 

Geſammtfläche 1225 ha, darunter 
570 ha Acker, 459 ha Wieſen und 
160 ha Weiden. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 8365 M. Bisheriger 
Pachtzins 18 185 M., Pachtkaution 
6.000 M. Bietluſtige haben vor 
dem Termin ihre Qualifikation 
und den verfügbaren Beſitz von 
150 (00 M. nachzuweiſen. 

Die Pachtbedingungen ꝛc. liegen 
in unſerer Regiſtratur und auf 
der Domäne Altkloſter zur Ein⸗ 
ſicht aus; auf Verlangen Ab⸗ 
ſchriften derſelben gegen Nach⸗ 
nahme der Kopialien. Beſichti⸗ 
gung der Domäne nach vorgän⸗ 
iger Anmeldung bei dem Herrn 

ächter, Oberamtmann Bail, 
jederzeit geſtattet. 58 

Poſen, den 22. April 1893. 


Königl. Regierung, 
Abtheilung für dir. Steuern, 
Domänen und Forſlen. 
Ein altes rentables flottes 


Fuhrengeſchäft 


6 in Breslau (16 Pf., 18 W.) wegen 


Krankheit des Beſitzers f. 14 000 
Mark ſofort verkäuflich 
Anzahl. nach Uebereinkommen. 


DER 
Offerten unter X. 1041 Ru-| pe” 


dolf Mosse, Breslau. 5662 


Eine Windmühle, 


erbaut im Jahre 1868, 
nahe der Stadt, mit Wohnhaus 
u. 2 Morg. Acker, an frequenter 
Straße, ſofort zum Preiſe von 
6000 Mk. zu verkaufen; auch zum 
Abbruch. Reflectanten belieben 
ſich an Albert Müller, See 
zu wenden. 166 


Ein älteres, ſehr 10 


in einer lebhaften Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter X. L. Z. an 
die Exped. d. Ztg. 5 


Mein Hotel 


mit Reſtaurant und Garten iſt 
umſtändehalber unter ſehr günſti⸗ 
= Bedingungen ſofort zu ver⸗ 

ufen oder zu verpachten. 5861 

Raabe, Schneidemühl. 

Anderweitigen Unternehmungen 
halber ſteht im Regierungsbezirk 
Poſen eine im Betriebe befindliche 

iegelei 

mit Doppel⸗Feldofen unter gün⸗ 
ſtigen bangen ſofort zum 
Verkauf. 587 
Auch ſind die Vorräthe von 
Mauerſteinen u. Drainröhren 
billigſt zu haben.] 

Offerten von Selbſtreflektanten 
sub M. H. 875 Expedition 
der „Poſ. Ztg.“ erbeten. 


Hausgrundf ſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 233 


Gerson Jarecki, 


Saviehaplaß 8. Voſen. 


5 und 


Zweiſchaar⸗Pflüge 


empfehlen zu clvilen Preiſen ſofort ab L 


Ade 
Patent Schwartz. 
Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeflert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 
ſtellung. Billigſter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug 


Rud Sackſche Original⸗Stahl⸗Pflüge, mg 


unerreicht in Ausführung, Leiſtung und nee, 


Lager 


Gebrüder Lesser, Poſen, Nitterft. . 
CFF 
Zur Frühjahrs⸗Beſtellung 


find vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht⸗ u. Ringelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 


mit und ohne Hebevorrichtung. 


3144 


2, 3: und 4ſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol⸗Pflüge, 

Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 

Hof und Jauchepumpen, 
Häckſelmaſchinen, 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 5 


orrichtung zum Grünfutter⸗ 


neiden. 
Hafer: u. Malzquetſchen, 
für Hand und Krattbetrieb, 
Schrotmühlen, 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Spectalttät: 
guß). 


ſchärfbare Steine aus 


Außerdem liefern wir: 

Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf, Ndr.-Schles. 


Gebr. Glöckner. 


„ Dauerhaliesie Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer 


Stabil⸗ Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 


ſchadhafte Pappdächer. 


größter Kälte ſowohl, wie bei 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] gröſtter Hitze eine lederartige 


größter Sonnenhitze nicht ab und g Conſiſtenz 


erhält die Pappe waſſerdicht. 


und braucht viele 
Jahre keinen r 


Alleiniger Fabrikant für Schleſten und Poſen 2 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


5313 


Ein Grundſtück mg 
a.n Markte im reife Poſen, 
worin ſich ſeit mehr als 40 
ahren mit beſtem Erfolge ein 
chnitt⸗, Kurz⸗, Galanterie⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft befindet, iſt 
anderer Unternehmungen halber 
preiswerth zu verkaufen. Be⸗ 
dingungen gunſtig. 1 zu 
erfahren in der Exved. d. 


Kine große Bier 


mit reichem Abſatz nebit 1 52 
gut gehenden 

FE Material⸗ Geſchäfte 
nel. 


Auswanderungshalber ſpottbillig 
zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren bei 
W. Eibich, 
3 ‚Geichäjt. 
oſen, Walliſchei Nr. 6. 
Agenten verbeten. 


Ein Hausgrundſtüc, 
verbunden mit Bäckerei 
Windmühle, auch 
einem gangbaren Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einem 
Dorfe des Kreiſes Schmie⸗ 
gel, iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Julius 
ET RN 

a immer elofels v. 14 M. 
an, in der Fabrik von 

Kosch & Teichmann, 


Berlin S., Prinzenſtr. 
43. Preis! kostenfrei koſtenfret. 


en 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Inventar und Möbel tft]: 


Haben Sie 
Sommerfprofen ? 


Wuͤnſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen int? — ſo 
gebrauchen Sie 


Bergmann’s 
Filienmild)-Heife 


8 der Schutzmaxke: „Bud 
rgmänner“) von Bergmann & 

Co. in Dresden. 

à Stück 50 Pf. bei: R. Barei 
kowski und J. Schleyer. 4037 
Solide Badeeinricht. für 40 Mark 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14, 


DER drenndol; FM 


ca. 400 Raummeter Ki 

Kloben find im Ganzen * 
etheilt franco Kahn oder Bahn 

Posen billig abzugeben. 
Reflektanten bitte er unter 

W. 907 in der Exped. d. Zeitung 

niederzulegen. 5893 


12 niedr. Remont.⸗ 
und Theeroſen 


mit ſtarken Büſchen zu einer für 
den Sommer gut blühbaren 
Gruppe verſendet für 6 Mark 


[franco gut verpackt unter Nach⸗ 


nahme nach jeder Poſtſtation die 
Roſengärtnerei von 


R. 8 Genthin, 
Auch Find ſehr Ihöne, woch 


ſtämmige Roſen, 
Mark. abaebbar 


125 Af 


ſofort trocknend u. geruchlos 


von jedermann leicht anwendbar, 
in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer 
Farbe ſtreichfertig geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu 
ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da 
der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 
vermieden wird. Mitt 


Franz Christoph, Berlin NW., kraße 1 
Filialen in Prag-Catolinenthal und Zürich⸗Außerſhl. 


Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 


EE... TTT 
Rouleauxſtoffe, Markiſen⸗Drells, bunt 


geſtreift und glatt gran, Markiſen⸗ 


. Matratzen ⸗Drells in allen Breiten, ſowie Roßthaare, 
Seegras, Indiafaſern, Werg, Sprungfedern, Polſtergurte, 
Jalouſiegurte, alle Sorten Bindfäden und een * 
zu billigen Preiſen en gros & en detail 4525 


Gabriel, 
Warft und Areslauerſkraßen-Gcke. 


Halpaus These ist der beste, 


5 Kilo ien 500 Tae feiuſten Thee 


Russisches Waaren- Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 
12355 


Größtes Importhaus für Thee. 
Preisgekrönte 


18 goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1, Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme, 


Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und 8. 5 
in Posen. 


„Fides“, te dee Al 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 
beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre . 
mente. 19 find von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗ Behörden 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und DEREN des Handels 15 
der Industrie als Kaution anerkannt. 18.8 


Die „Fides“ fübernimmt Verſicherungen gegen 


Defraudation 
ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherunge' n 
REEL e eee 


In unſerem er iſt erſchienen: 


Polizei⸗ dune Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Die nſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


Mart 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Ba” Maschinen- und Bauguss 
nad) ee W Modellen, roh und bearbeitet, Beta 
n guter Ausfu rung d 

u toſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. r 


